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Des deutſch-öſterreichiſche Bündnif. 
(Special-Telegramm.) 

Berlin, 3. Febr. der „Keichsanzeiger“ ver- 
Sffentlicht Folgendes: Die Regierungen von Deutſch⸗ 
land und Vefterreih-Ungara haben ſich zur Ver- 
öffentlihung ihres am 7. Oktober 1879 abge- 
ſchloſſenen Bündniſſes entſchloſſen, um den Zweifeln 
ein Ende zu machen, welche an den rein defenſiven 
Intentionen deſſelben gehegt und verwerthet 
werden. Beide Regierungen find von dem Be- 
ſtreben geleitet, den Frieden zu erhalten und 
Störungen deſſelben abzuwehren, und find über- 
zeugt, der Inhalt der Bekanntgabe werde jeden 
Zweifel hierüber ausſchließen. 

Artikel 1 des Bündnißvertrages: Sollte wider 
Verhoffen und Wunſch der Coritrahenten eines 
der beiden Reiche von Rußland angegriffen wer- 
den, fo find die Contrahenten verpflichtet, ein 
ander mit der geſammten Kriegsmacht beizuſtehen 
und den Frieden nur gemeinſam und über- 
einſtimmend zu ſchließen. — Artikel 2: 
Wird ein Theil 
angegriffen, ſo iſt der andere Contrahent 
dem Angreifer micht beizuſtehen und zu einer 
wohlwollenden neutralen Haltung 
Wenn jedoch Rußland den Angreifer unterſtützt, 


ſo treten die Verpflichtungen des Artikels 1 in 
Kraft. Die Kriegsführung und der Friedens- 
ſchluß erfolgen gemeinſam. — Artikel 3: Der Ver- ö 
trag ſoll, um Mißdeutung auszuſchließen, geheim 
beiderſeitiger | Chriftenfen ſeitens der Strafhammer des Land. 
Uebereinſtimmung mitgetheilt werden. Beide Contra- 
henten geben ſich nach den bei der Begegnung 
in KAlexandrowo ausgeſprochenen Geſinnungen 
des Kaiſers Alexander der Hoffnung hin, daß die 
Rüftungen Rußlands ſich als bedrohlich für ſie in 


gehalten und Dritten nur mit 


Wirklichkeit nicht erweiſen, und haben zu einer 


Mittheilung an Rußland für jetzt keinen Anlafı. | 
Sollte ſich aber dieſe Hoffnung wider Erwarten 
ſo erkennen beide 
Contrahenten es als Pflicht der Lonalität an, 
aiſer Alexander davon zu verftändigen, | 


als irrthümlich erweiſen, 


beide werde angeſehen werden. 921 


Zur Ehrenrettung 


der Schutzleute Ihring-Mahlow und Naporra 
hat Miniſter v. Puttkamer ſich am Dienſtag 
auf den ſchriftlichen 


im Abgeordnetenhauſe 


Bericht der königlichen Behörde in Poſen 


über den dortigen Socialiſtenprozeß berufen. Uns 
iſt freilich dieſer Bericht nicht zugänglich, indeſſen 
unterſtützt worden.“ 


liegt jetzt der Wortlaut der Begründung des Ur- 
theils vor. 
der Anſicht, daß das Urtheil des Poſener Land- 
gerichts dasjenige des Berliner Landgerichts vom 
14, Oktober 1886 umſtoße. In dieſem handelte 


es ſich um eine Anklage gegen die Berndt und 
Chriſtenſen, auf welche der Abg. Singer ſich als 


auf Zeugen für die Richtigkeit der im Reichstage 
aufgeſtellten Behauptungen berief, Ihring habe 
ſich unter dem Namen eines Gürtler Mahlow in 
einen Arbeiterverein aufnehmen laſſen, in dieſer 
Eigenſchaft zu Dynamitattentaten gereizt, die 
Methode einer Geheimſchrift und diejenige der 
Anfertigung von Dynamit mitgetheilt, die roheſten 
Keußerungen über den Kaiſer gethan u. ſ. w. 
Darauf wurden die Berndt und Chriſtenſen wegen 
Verleumdung des Ihring angeklagt, von dem 
Schöffengericht verurtheilt, von dem Landgericht 
Berlin 1. freigeſprochen. Der Gerichtshof — fo er- 


Die „Danzige - 3eitung” erscheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Gonnt 
allen kaiſerl Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. — P 
gewöhnliche Schriftzeile ober deren Raum 20 Pf. — Die „Danzige 


von einer anderen Macht 


„ einbeziehen können; ebenſo wenig hat das Gericht 


wurde nicht deshalb 
gegen ö In Poſen war Ihr ng 
1 richtshof hat die volle Ueberzeugung, daß 
im vorliegenden Falle lediglich die Wahrheit be- 


Bekanntlich iſt Kerr v. Puttkamer 


klärte bei der Verkündigung des Urtheils der Bor- 


ſitzende — hat die Ueberzeugung gewonnen, daß 


diejenigen Mittheilungen, welche die beiden An- 
gehlagten dem Reichstagsabgeordneten Singer ge- 
macht haben, auf Wahrheit beruhen. Der Gerichts- 
hof iſt nicht in der Tage, den Auslaſſungen des 
Zeugen Ihring zu folgen. a 
Dieſes Urtheil iſt rechtskräftig geworden; von 
der ſeitens des Miniſters v. Puttkamer in Aus- 
ſicht geſtellten „nachdrücklichſten Reprobirung“ der 
Thätigkeit des Ihring iſt nichts bekannt geworden. 
Neuerdings iſt Ihring⸗Mahlow mit einem anderen 
zur Ueberwachung der in Berlin lebenden Polen 
beſtimmten Schutzmann Naporra von der Staats- 
anwaltſchaft im Poſener Prozeß als Belaftungs- 


zeuge gegen die Angeklagten citirt worden. Das. 
Poſener Landgericht hat ſich, da die Vertheidigung 


ſich auf die Entſcheidung des Landgerichts Berlin I 
berief, „veranlaßt geſehen“ — fo heißt es in der 
Motivirung des Urtheils — „die Frage, inwiefern 
die Criminalſchutzleute Ihring und Naporra als 
glaubwürdige Zeugen angeſehen werden können, 
einer eingehenden und gewiſſenhaften Prüfung zu 
unterziehen. Diefe Prüfung hat nichts ergeben, 
was irgend geeignet wäre, die Glaubwürdigkeit 
der beiden Jeugen abzuſchwächen. Ob der Thätig- 
keit eines Vigilanten nach landläufigen Be- 
griffen ein Makel anhafte („Nicht - Gentleman“, 
ſagte Herr v. Puttkamer), das hat der 
Gerichtshof nicht in den Kreis ſeiner Erörterungen 


einen Grund, ſich hier über die Zweckmäßigkeit 
oder Unzweckmäßigkeit des Vigilantenthums zu 
äußern. Das Gericht hat die Glaubwürdigkeit des 
Ihring nach reiflicher Erwägung als unanfechtbar 
angenommen und wenn auch in Berlin anläßlich 
des bekannten Prozeſſes gegen den Schriſtſetzer 


gerichts I dem Ihring kein Glauben geſchenkt 
worden iſt, ſo ſind doch nachträglich bezüglich des 
Chriſtenſen, dem damals geglaubt worden, That- 
ſachen zur öffentlichen Kenntniß gelangt, die 
deſſen Glaubwürdigkeit bedeutend herabzumindern 
geeignet find. (Diefe Bemerkung beruht offenbar 
auf einem Mißverſtändniß. Brendt-Chriſtenſen 
waren in Berlin angeklagt; ſie wurden freige⸗ 
ſprochen, da eine Reihe von Zeugen ihre, dem 
Abg. Singer gemachten Angaben beſtätigten und 
das Gericht den durch die Zeugen belaſteten Kläger 
Ihring nicht als glaubwürdig anſah. Chriſtenſen 


einen Au 
Belaſtungszeuge.) Der 
hring 
kundet hat. Es iſt im Laufe der Beweisaufnahme 
nichts zu Tage gefördert worden, was auch nur 
im geringſten geeignet wäre, die von Ihring er- 
ſtatteten Berichte als unzuverläſſig oder gar als 
erfunden erſcheinen zu laſſen. die Beurkundungen 
des Ihring ſind im Gegentheil theils direct, theils 
indirect durch die Ausfagen der Angeklagten ſelbſt 


Alſo: das Poſener Landgericht hat die Glaub- 
würdigkeit der Ihring'ſchen Berichte über das 
Treiben der im Poſener Prozeß angeklagten 
Gocialdemokraten anerkannt. Nicht mehr und 
nicht weniger. Abgeſehen von der mißzverſtänd⸗ 
lichen Bemerkung über Chriſtenſen hat das Poſener 
Landgericht in keiner Weiſe erklärt, die Ueber- 
zeugung, welcher am 12. Ok. ober 1886 das Land- 
gericht Berlin 1 Ausdruck gab, indem es die 
Behauptungen Singers, Ihring-Malchow habe 
ſich nicht auf die Ueberwachung beſchränkt, ſondern 
ſei auch als agent provocateur aufgetreten, als der 
Wahrheit entſprechend anerkannte, beruhe auf 
falſchen Vorausſetzungen. Das Poſener Gericht hat 
nur bezüglich des Naporra angenommen, er ſei 
kein agent provocateur, obgleich er aus Anlaß der 
Sprengung einer conſervativen Berſammlung (im 
März 1886) zu dem Zeugen Ksaskiewicz in die 


Die Kinder der Excellenz. 


Roman von Ernft v. Wolzogen. 
(Fortſetzung.) 

Endlich kam der richtige Zug. der Mufik- 
director beſtieg eiligſt den nächſten Wagen dritter 
Klaſſe. der Abtheil war voller Arbeiter. Die 
Morgencigarren dufteten unbarmherzig, die 
Schnapsflaſche ging herum und ſo langſam kroch 


30. 


die Maſchine dahin, als hätte ſie auch noch nicht 


ausgeſchlafen. 

Stalion Charlottenburg! Der alte Herr flog 
aus der Thür auf den Bahnſteig hinab, als hätte 
man ihn gewaltſam hinausbefördert. Er nahm 
drei Stufen auf einmal die Treppe hinab. Die 
Sonne ſtand hoch und brannte ſo heiß, wie die 
Juniſonne um 7 Uhr früh nur irgend brennen 
kann. Und der Muſikdirector keuchte halb trabend 
unten am Bahndamm entlang und hatte ſich den 
Kut vom Kopfe geriſſen. 

Da lag das einſame Gaſthaus — da lag der 
kleine Lietzenſee in ſeinem üppig grünenden 
Verſteck. Der Muſikdirector ſprang durch das 
hohe feuchte Gras an feinem Ufer entlang. 
Da draußen auf dem Feldweg hielt ein ge⸗ 
ſchloſſener Wagen und dort, wo die Birken ſo 
dicht vor den Fichten ſtanden, dort würden die 
‚Herren fein. Er war kaum fünfzig Schritte von 
der Stelle entfernt — — da — — ein Knall! 
Oder waren es zwei Schüſſe geweſen, faſt aleich- 
zeitig? Ein Schwarm Spatzen flog laut piepſend 
und zwitſchernd aus den Birken auf — un- 
mittelbar vor den Füßen des Muſikdirectors 
hüpfte ein erſchrockener Froſch in Waſſer. Dann 
war alles ſtill. 

Der alte Diedrichſen holte dreimal tief Athem 
und ſtolperte vorwärts. In zwei Minuten war 
er auf dem Kane pfplatz. 


Da lag der Amerikaner lang ausgeſtreckt auf 
dem Rücken, ſein rothes Blut rann aus ſeiner 
Bruft in den Sand. Der Major und ein fremder 
junger Mann knieten neben ihm. Der Prinz hielt 
Bodo am rechten Arm feſt. Mit ber linken 
Hand fuhr ſich der Lieutenant durch das unbe- 
deckte Haupthaar und ſtöhnte dabei verzweiflungs⸗ 
voll: „Doctor, wie ſteht's? Es kann nicht das 


Herz fein, es kann nicht ... ich habe nach dem 


rechten Oberarm gehalten ... ganz nach rechts 
. . . ganz nach rechts!“ 5 

Und der Arzt erhob den Kopf ein wenig. „Ich 
kann nichts ſehen. Die Wunde blutet zu ſehr, 
Ich fürchte, er wird nicht zu retten ſein!“ 

Bodo jammerte laut auf: „Das habe ich nicht 
gewollt ... das nicht! Ich habe ganz rechts ge- 
halten ... ganz rechts ... die Hand zitterte mir 
wohl ... ich habe fo wenig geſchlafen . o 
mein Gott, mein Gott!“ 

„Meine Herren, wir find nicht allein!“ rief Prinz 
Führingen, den Muſikdirector zuerſt bemerkend. 

Der alte Herr ſchluchzte wie ein Kind. „Ad! 
Du Grundgütiger, jo ein Unglück, fo ein Un- 
glück! Wäre ich bloß zehn Minuten früher ge- 
kommen, das Duell hätte gewiß nicht ſtattgefunden!“ 

„Wie hätten Sie es denn verhindern wollen?“ 
warf der alte Muz etwas geringſchätzig hin. 

„Ich hätte dem Herrn einfach verrathen, daß 
Baroneß Aſta ihn liebt, zum Tollwerden liebt! 
dann würde er ſich wohl gehütet haben, ſich vom 
Bruder todtſchießen zu laſſen!“ a 

„Aſta ſoll Herrn v. Eckardt ... 2“ rief Bodo 
mit unſtät rollenden Augen. 

„Jawohl, Sie haben Ihrer armen Schweſter 
den Geliebten gemordet, in Ihrem dummen, 
miſerablen, gottverdammten Uebermuth“, brauſte 
der kleine Herr auf. 

Und da trat auch ſchon von der anderen Seite 
der Major auf Bodo zu und raunte ihm in- 


r Zei 


gung, mit der 9 


Mahlow und Naporra anruft, 


Epithelial-Formation in den Zellen, 


freigeſprochen, weil das 
agen glaubte.] ner 
* noch gefährliche und wir 
den Secundärärzten 


ag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 
reis pro Quartal 4,50 Mh., durch die Poft bezoge 


Wohnung gekommen und geſagt habe: Komm 
herunter, da iſt Revolution; wenn es in unſerer 
Nacht ſtände, würden wir ſie mit Säbeln und 
Stöcken zuſammenhauen.“ 

Unter dieſen Umſtänden erſcheint die Befriedi- 
err v. Puttkamer das Poſener 
Landgericht als Schutzzeugen für den Ihring- 
unbegreiflich; 
vollends aber verſteht man nicht, wie Kerr 
v. Puttkamer erklären konnte, er ſei feſt ent- 
ſchloſſen, nachdem dieſe beiden ehrenwerthen Be- 
amten (ſ. oben) in der ſchändlichſten Weiſe durch 
meineidige Zeugen e war gar kein Zeuge, 


ſondern Angeklagter) verleumdet worden ſind, 


von der Gnade Gr. Majeſtät eine eclatante Genug- 


thuung für dieſe beiden Beamten zu erbitten!“ 


Es wäre intereſſant zu erfahren, was wohl die 
preußiſchen Beamten von dieſen ehrenwerthen 


Collegen denken. 


Deutſchland. 

* Berlin, 3. Febr. Aus San Remo wird von 
geſtern gemeldet: Dr. Mackenzie begiebt ſich 
morgen früh zum Beſuch eines Patienten nach 
Barcelona und kehrt Dienſtag hierher zurück. 

Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus San Remo vom 
2. d. gemeldet: 5 

Profeſſor Virchows Analyfe hat, wie ich glaube, in 
der Haupifache folgenden Inhalt: Virchow fand in dem 
ihm geſchichten Stücke eine bedeutende Menge normalen 
Gewebes, einſchließlich mukoſer Membrane, auch Muskel 
und ſelbſt etwas elaſtiſche Gewebe, allein er fand keine 
wo dieſelbe ſonſt 
nicht normal exiſtirt. Heute Vormittag fand eine 
Conſultation 1 Mackenzie, Kovell, Krauſe und 
Schrader bezüglich des Arrangements der weiteren Be- 
uns des Kronprinzen ſtatt. Ich habe die beiten 

ründe, zu glauben, daß eine Behandlung, welche auf 
der Annahme baſirte, daß das Leiden ein krebsartiges 
lei, aufgegeben wurde, und daß die Krankheit von jetzt 
an als chroniſche Entzündung des Kehlkopfes, ver- 
bunden mit Perichondritis, behandelt werden wird, 
d. h. in dem Sinne, wie Mackenzie ſchon vor Monaten 
prognoſticirte. 

Ueber die Details dieſer Behandlung läßt ſich nichts 
mittheilen, da die Aerzte hierüber ſtumm wie Trappiſten 
17 Folgendes muß jedoch noch bemerkt werden: 

n ſolchen Fällen von chroniſcher Entzündung des Nehl- 
kopfes, verbunden mit Perichondritis, erweiſt ſich die 
Tracheotomie nicht gar ſelten als nothwendig oder 
rathſam. Trotz der vorzüglichſten Koffnungen der Aerzte 
iſt es daher durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß die 
Tracheotomie in nicht zu ferner Zukunft ſich als 
wünſchenswerth herausſtellen dürfte. Dieſe Operation 


unter Den. vorliegenden Umſtänden des Krankheits- 


en Perſonen weder eine ſchwierige 
n 

u weiteres vorgenommen. 
Hier dürfte, wenn der Fall ſich als nothwendig heraus- 
ſtellen ſollte, Dr. Bramann die Operation vornehmen. 

Der „Bresl. Ztg.“ wird vom 2. Februar tele- 
graphirt: 

„Mackenzie motivirte die eventuelle Nothwendigkeit 
einer Tracheotomie damit, daß bei ech 
entzündung oft auch der Knorpel in Mitleidenjchaft 
gezogen wird und dann kranke Theile abſtößt, die 
in die Luftröhre kommen und eine durch die erhöhte 
Athemnoth hervorgerufene Gefahr veranlaſſen können. 
Die künſtliche Canüle brauche durchaus nicht dauernd 
zu verbleiben, da eine vollſtändige Heilung eintreten 
kann, was bei Krebs ausgeſchloſſen iſt. Als ich ihm 
hierauf ſagte, man erwarte von ihm das erlöſende 
Wort, daß es nicht Krebs ſei, wiederholte er, er nehme 
nun faſt ſicher an, daß es lediglich Perichondritis ſei.““ 

Da das Allgemeinbefinden des Kronprinzen 
fortdauernd ein gutes bleibt, ſo hat er, wie man 
der „M. 3.“ aus Berlin ſchreibt, zu keiner Zeit 
die geiſtige Beſchäftigung unterbrechen brauchen. 
Der Kronprinz verfolgt alles Wichtige aus der 
Heimath, berühre es das politiſche, das kirchliche, 
das künſtleriſche oder geſellſchaftliche Gebiet, mit 
unausgeſetzter Aufmerkſamkeit, und namentlich 
find es die feiner Protection unterſtellten Inſti⸗ 
tute, die zu fördern er von der Ferne her ſich 
angelegen ſein läßt. Hierauf unterſtützt ihn auf's 
regſte die Frau Kronprinzeſſin. 


n 5 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu driginalpreiſen. 1 


ospitälern immer von 


r W r 


Morgen- Husgabe. 


U. und bei 


* [Zürft Bismarck] ſoll, wie mehrfach be- 
richtet wird, mit Vertretern verſchiedener Fractionen 
Conferenzen abgehalten haben, bei denen es ſich 
um die weitere parlamentariſche Behandlung der 
Wehrgeſetzvorlage und des Anleihegeſetzes ge- 
handelt habe. Unter den Zractionen, deren 
Führer der Reichskanzler zu den vertraulichen 
Beſprechungen herangezogen haben ſoll, wird 
neben der nationalliberalen, conſervativen und 
freiconſervativen Fraction auch das Centrum 
erwähnt. a 

* [Die nattonalliberalen Fractionen des Reichs- 
tages und Abgeordnetenhaufes] hatten ſich, be · 
richtet die „Nat.-Ztg.“, geſtern zu einer gemein- 
ſamen Sitzung verſammelt, um einen Vortrag 
des Abgeordneten Oechelhäuſer über die ſocialen 
Aufgaben der Arbeitgeber entgegenzunehmen. 
Die praktiſche Wirkung war, daß ſich fofort eine 
überwiegend aus Großinduſtriellen der verſchie⸗ 
denen Theile des Reiches beſtehende Gruppe bildete, 
welche über die Oechelhäuſer'ſchen Anregungen in 
den nächſten Wochen weiter berathen wird. 

* [Die officiellen Liften über den ausmwärti- 
gen Handel des wee Zollgebiets! im De- 
zember und im Jahre 1887 find erſchienen. das 
Ergebniß des Jahres 1887 war hiernach befriedi- 
gend und für mehrere Artikel beſſer als das 
Ergebniß des Dezembers, u. a. für Eiſen. Im De- 
zember iſt die Einfuhr geſtiegen, während die 
Ausfuhr von Roheifen zurückgegangen und für 
Eiſenfabrikate ſich auf der vorjährigen Höhe er⸗ 
halten hat, obwohl die der Hauptartikel, Schienen 
Stabeiſen und Eiſen- und Stahldraht, erheblich 
gefallen iſt. Dieſe Erſcheinung ſteht jedenfalls mit 
der ſeitens der Berkaufsſyndikate erfolgten Preis- 
regulirung im Zuſammenhange. Dafür ſpricht. 
daß für das ganze Jahr auch die genannten Ar- 
tikel eine Mehrausfuhr aufzuweiſen hatten. Die 
Verkaufsſyndikate find erſt im Laufe des Jahres 
in Thätigkeit getreten. Von anderen Artikeln 
der Metall-Induſtrie ſind im Dezember Eiſenerze 
mehr ein- und weniger ausgeführt worden. Don 
Kupfer iſt im Dezember die Einfuhr geſtiegen und 
die Ausfuhr gefallen, von Zink die letztere erheblich 
hinter dem Vorjahr zurückgeblieben. Die Einfuhr 
von Getreide ergiebt im Jahre 1887 ein bedeuten- 
des Plus. Die Einfuhr hatte beſonders in der 
Zeit kurz vor der Erhöhung der Eingangszölle 
zugenommen. Im dezember wurde Weizen, Lafer 
und Gerſte in erheblich größerem Umfange als 
im Vorjahre eingeführt. die ſchon ſeit einigen 
Monaten ſichtbare Abnahme der Kaffee-Einfuhr, 
welche auch im Dezember fortdauerte, ſteht im 
Zufammenpange mit der durch die hohen Preiſe 
veranlaßten Berbrauchsbeſchränkung. Mehr- 
fuhr von Bedeutung hatten im dezember Baum- 
wolle, Jute, Bau- und Nutzholz, Petroleum, 
Schafwolle und Braunkohlen aufzuweiſen. dieſe 
Artikel ſchloſſen auch das Jahr 1887 mit einer 
bedeutenden Mehreinfuhr. Bon Spiritus war 
im Dezember die Ausfuhr größer, im ganzen 
Jahre aber kleiner als 1886. Mehrausfuhren 
liegen im Dezember und meiſt auch in 1887 für 
baumwollene und wollene Waaren, für Maſchinen⸗ 
Melaſſe, Zucker und Chlorkalium vor. Die offi- 
ciellen Liſten geben, wie immer wieder hervor- 
gehoben werden muß, nur die Quantitäten der 
Bewegung an. der Mangel der Werthangabe 


geſtattet kein endgiltiges Urtheil. 


* [Die Kerabſetzung der Antheile der Cotterie- 
Einnehmer.] Zu der Mittheilung, daß in Folge 
der Verhandlungen im Abgeorönetenhaufe über 
den Etat der Loſterieverwaltung der Antheil der 
Lotterie-Einnehmer an den in ihre Collecte 
fallenden Gewinnen von 2 auf 1½ Procent er- 
mäßjigt worden ſei, wird der „Voſſ. Itg.“ ge- 
ſchrieben, daß dieſe Maßregel von der Regierung 
ſchon vorher beſchloſſen geweſen ſei, wie dies 
auch aus einer bezüglichen Bemerkung in dem 
Entwurf zu dem Lotterieetat hervorgeht. Die 
Erſparniß, welche durch die fragliche Lerabſetzung 
00ßãꝗðĩVwꝙꝙ ͤ ͤ⁊ ß . 


grimmig ins Ohr: „Ja und Du haft noch 
weit mehr gethan, mein Jungchen! du haſt 
den Mann niedergeſchoſſen, mit deſſen Gelde Du 
Dir luſtige Tage gemacht hatteſt — denn Herr 
v. Eckardt war's, der Deine Wechſel in meinem 
Namen aufkaufte und dem die 30 000 Mark 
rechtmäßig zukamen, von denen du Deine 
Schulden bezahlen wollteſt. Rudolf v. Eckardt iſt 


der Sohn des Mannes, den der Leichtſinn Deines 


Vaters um das Seine gebracht und in den Tod 

getrieben hat; und nun biſt Du es, der..“ 
„Das iſt furchtbar, das iſt mehr, als ein Menſch 

ertragen kann!“ ſchrie Bodo auf. „Führingen, 


wenn Sie mein Freund ſind, geben Sie mir das 


Piſtol wieder! v mein Gott! mein Gott! Warum 
habt Ihr mir das nicht früher geſagt?“ 

„Mir war die Zunge gebunden“, knirſchte der 
Major. „Ich glaubte, Deine Mutter hätte Dir 
geſtern noch geſchrieben, als ſie Dich nicht zu 
Haufe traf. Sie hatte es mir verſprochen.“ 

„Es lag ein Brief auf meinem Tiſche, ja, jetzt 
beſinne ich mich — ich war geſtern Nacht nicht 
mehr im Stande, ihn zu leſen!“ 

Der Arzt erhob wieder den Kopf. „Die Blutung 
ſcheint aufzuhören. Er athmet noch ſchwach. Wo 
bringen wir ihn hin?“ 

„Er wohnt chanfbre garni, er würde keine 
Pflege haben“, überlegte laut der Major. „Ihn 
in ein Krankenhaus bringen, hieße die Sache an 
die große Glocke hängen.“ 

Da rief ohne langes Beſinnen der Mufik- 
director: „Bringen Sie ihn zu mir, meine Herren. 
Ich bin mit an dieſem Unheil ſchuld: was in 
Menſchenmöglichkeit ſteht, ihn zu retten, das ſoll 
ihm in meinem Haufe werden. Meine Schwieger⸗ 
aner 2 

Der alte Muz ergriff feſt die Rechte Diedrichſens. 
Sein Auge leuchtete in raſcher Hoffnung auf, und 


er flüſterte ihm zu: „Den Gedanken hat Ihnen 
der liebe Gott ſelber eingegeben!“ 

Und mit äußerſter Borficht hoben fie den Be- 
wußztloſen in die Kutſche des Prinzen. — 

Am jelben Morgen, es mochte ſchon gegen zehn 
Uhr ſein, wühlte Adriane immer noch planlos in 
ihren ſieben Sachen umher, warf hier etwas un- 
ordentlich in einen Koffer, rißz dort ein Stück 
wieder heraus, um es anderswo unterzubringen. 
Es war nicht daran zu denken, daß ſie mit ihrer 
Packerei rechtzeitig fertig werde, um den Hamburger 
Courierzng zu erreichen. Ruhelos irrte fie in 
ihren beiden Zimmern umher, ſah nach der Uhr, 
horchte nach dem Corridor hinaus, packte wieder 
weiter, oder mußte ſich angſtvoll ſeufzend auf 
das Sopha werfen, um das immer wieder 
auftretende Herzklopfen zu überwinden. Was 
lag daran, ob ſie heute reiſte. Rudolfs Be- 
gleitung konnte ſie nach der niederſchmetternden 
Entdeckung von geſtern Abend doch nicht mehr 
annehmen. Wie unſäglich grauſam war ſie 
wiederum betrogen worden! Sie krümmte ſich 
noch unter der Wucht des Schlages, den ihr 
tückiſches Schickſal gegen ſie geführt. O über die 
hochfliegenden Pläne, die ſtolzen Ideale ihrer 
Jugend! Nicht waren ſie, wie es das gewöhnliche 
Menſchenloos iſt, als prächtig ſchillernde Seifen- 
blaſen vor ihren lachenden Augen formlos in 
nichts zerſtiebt, nein wie die ſtolzen Roſen hatten 
fie ſchon das Kind zugleich berauſcht und ver- 
wundet mit den Stacheln des Ehrgeizes, der 
brennenden Sehnſucht nach dem Ungemeinen. 
Und als fie aus dem kurzen Traume jüß-milden 
Mädchenthumes erwacht war, da krochen aus den 
Roſenhecken giftige Schlangen und Skorpione 
hervor, daß die Angſt fie von Ort zu Ort, 
von Land zu Land hetzte. Wie mußte ſie 
lernen, ſich zu beſcheiden! Und wie glücklich, 
zum erſten Mal im Leben, ganz glücklich fühlte 


* 


der Collecteure eine Derminderung von durch- 
ſchnittlich 5 bis 


Ueberſicht liefert 


Juſtizamt Dierhaus, der bekanntlich als Oberlandes⸗ 
gerichtsrath nach Kaſſel berufen iſt. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 2. Febr. Nach bisher allerdings nicht 
controlirten Meldungen der „N. Fr. Preſſe“ aus 
polniſcher Quelle werden jetzt trotz der Ungunſt 
des Wetters ſogar in den kleinſten Städten 
Ruſſiſch-Polens in aller Eile Kaſernen und 
Blockhäuſer gebaut; auch der Einkauf von Pferden 
und Material wird eilig fortgeſetzt. 


England. 

ac. London, 1. Februar. In der britiſchen 
Marine ſind wiederum drei Unfälle vorgekommen. 
Das neuerbaute Kriegsſchiff „Buzard“, welches 
68 000 Lſtr. gekoſtet hat, ſollte aus dem Hafen 
von Gheerneß nach dem Nore ſegeln, um ſeine 
Kanonen zu probiren. Das Schiff war aber noch 
nicht ein dutzend Meter gefahren, als die Maſchine 
in Unordnung gerieth. Hierauf bugſirte ein 
Schleppdamfer das Schiff nach dem Nore, wo die 
Schießverſuche durchgeführt wurden, und zurück 
nach Sheerneß. 

Der gepanzerte Kreuzer „Narciſſus“ muß ins 
Dock gehen und eine neue Schraube erhalten, da 
die alte abbrach, als das Schiff aus dem Baſſin, 
in welchem es lag, in den Medway gebracht 
werden ſollte. Man hofft, daß das Schiff nicht 
weiter beſchädigt worden iſt. 

Im königl. Arſenal von Woolwich barſt am 


letzten Freitag beim Probeſchießen eine Arm- 


der Leitfäden, 


ſtrong'ſche 38 Tonnen-Kanone. Dank den ge- 
troffenen Vorſichtsmaßregeln und dem Umſtande, 
daß das Geſchoß mittelſt Elektricität abgefeuert 
wurde, wurde jedoch niemand verletzt. Die Be- 
hörden verhalten ſich ſehr ſchweigſam über die 
Sache und wird die gewöhnliche Erklärung, daß 
ſich Luftblaſen im Metall befanden, kaum in 
dieſem Falle Stich halten, da ſich ein derartiger 
Fehler ſchon bei den erſten Schüſſen hätte zeigen 
müſſen, während die Kanone erſt barſt, nachdem 
ſie ſchon verſchiedene Male abgefeuert worden war. 


ac. [Die engliſche Armee.] Die „Fortnightln 
Review“ bringt in ihrem Februarheft aus der 
Feder des Verfaſſers von „Greater Britain“ 
(Sir Charles Dilke) einen Artikel über das 
britiſche Wehrſyſtem, der faft durchweg peſſimiſtiſch 
gefärbt iſt. Das einem engliſchen Ar meecorps bei- 
gegebene Quantum von Feldartillerie iſt, wie der 
Verfaſſer ſagt, bedeutend geringer als das in 
jedem anderen Lande. Die Pferde für die 
Mobiliſirung eines einzigen Armeecorps könnten 
durch die vorhandenen Mittel nicht beſchafft 
werden. Diele Milizbataillone oder Brigaden 
ſeien recht tüchtig, allein der ſchwächſte Punkt in 
dem Syſtem ſei die ungenügende Bildung der 


Offiziere. Auch ſei deren Anzahl nicht ge- 
nügend. Die Miliz habe keine Feldgeſchütze, 
woran auch die Freiwilligen und die 


Yeomantn Mangel litten. Auch die reguläre Armee 
habe nicht Offiziere genug. Zum Schluſſe bemerkt 
der Verfaſſer, es ſei notoriſch, daß Lord Wol- 
ſelen das engliſche Exercierreglement als zu ver- 
wickelt betrachte und der Anſicht ſei, daß viele 
Offiziere durch ihre Gewohnheiten und Mangel 
an Schulung gänzlich untauglich wären, Soldaten 
mit jener Geſchicklichkeit zu führen, welche der 
moderne Krieg erheiſche. Lord Wolſeley erachte 
es nicht für angezeigt, daß Offtziere zu unabhängig 
von ihrem Berufe find. Auch verdammt er einige 
welche bei militäriſchen Prüfungen 
Derwendung finden. Die gegenwärtig im Ge- 
brauche befindlichen Exercierbücher hält er für 
dazu angethan, die Elemente des intelligenten Ge- 
dankens zu zerſtören. Ueberdies wuͤrden alle 
Derſuche, die britiſche Armee in den taktiſchen 
Uebungen, welche in feſtländiſchen Armeen gang 
und gäbe ſind, auszubilden, entmuthigt. 


Portugal. 

* [Schlimme Zuſtände.] Wie der „Indep. 
belge“ aus Liſſabon geſchrieben wird, hat ſich die 
politiſche Lage ſehr verſchlechtert. Das Miniſterium 
hat zwar das mißliebige neue Steuergeſetz ſus⸗ 
pendirt, aber die Aufregung hat nicht aufgehört, 
die Bewegung hat ſich vielmehr vergrößert. Es 
ſcheint, daß jetzt eine ſtärkere Unzufriedenheit über 
mehr Dinge als bloß das Steuergeſetz ſich Luft 
machen will. In Pombal und in Catanhede iſt 
bereits Blut gefloſſen; in letzterer Stadt hat ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Volk fünf 
Perſonen, darunter ein Sergeant, das Leben ge- 
koſtet. In Porto herrſcht der Belagerungszuſtand 
und in Liſſabon kann die Ordnung nur durch 
die Anmejenheit großer Truppenmaſſen gewahrt 
werden. In der Hauptſtadt ſtehen die Arbeiter 
im Vordergrund. Sie haben in einer Berfamm- 
lung von 7000 Perſonen eine Petition an die 
Kammer beſchloſſen, in der ſie auf die elende Lage 
der Arbeiterbevölkerung aufmerkſam machen, auf 
der alle directe und indirecte, die Staats- Pro- 
vinz-, Gemeinde- und Pfarr-Steuerlaſt ruhe. Auch 
find mehrere Gtrikes ausgebrochen. In Porto 
iſt es die Bürgerſchaft, die der Regierung politiſch 
zu Leibe geht. Man wirft der Regierung vor, 
daß ſie mit dem Ertrag der neuen Steuer nicht 
das Deficit decken, ſondern nur perſönlichen Ehr- 
geiz befriedigen und Wahlmanöver bezahlen wolle. 
Ueberall werden Bolksverfammlungen gehalten, 
und wo eine Wahl iſt, da werden die Candidaten 
der ſchärfſten Oppoſition gewählt, bisher in Por- 
tugal etwas Unerhörtes. Man befürchtet, daß in 
Liſſabon blutige Conflicte zwiſchen den Arbeitern 
nn Truppen nicht mehr zu verhüten fein 
werden. 


Bulgarien. 


Sofia, 2. Februar. In einer Unterredung, 
welche der Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ mit 
einem bulgariſchen Miniſter hatte, fagte diefer, 
die Reifeerfolge des Fürſten nach Sſtrumelien 
übertreffen ſelbſt die kühnſten Erwartungen der 
Regierung. Wenn früher Zweifel an der Zuver- 
läſſigkeit der Bevölkerung verlauteten, ſeien die⸗ 
ſelben gegenwärtig vollkommen beſeitigt. Mit 
Beruhigung ſieht die Regierung der Zukunft ent- 
gegen, wohl wiſſend, daß das bulgariſche Volk 
bereit ſei wie niemals zur Bertheidigung feiner 
Unabhängigkeit und des Thrones. Auffehen erregt 
eine „Gmwoboda”-Depejhe, wonach der engliſche 
und der öſterreichiſche Agent in Philippopel in 
officieller Audienz beim Fürſten vorſprachen. 


Montenegro. 

P. Cettinge, 25. Januar. Da die Zahl jener 
montenegriniſchen Offiziere, welche einen kriegs⸗ 
wiſſenſchaftlichen Curs auf europäiſchen Kriegs- 
ſchulen abſolvirt haben, eine zu geringe iſt, um 
die Reorganiſation des montenegriniſchen Heeres 
vollſtändig durchzuführen, hat Fürſt Nikolaus 
neuerdings den Beſchluß gefaßt, mehrere junge 
Leute, welche den beſſeren Optimaten-Familien zu 
entnehmen wären, ins Ausland zu entjenden, 
damit fie ſich theoretifche und praktiſche Kenntniſſe 
in Militär-Academien und im Armeedienſte anzu- 
eignen in der Lage ſeien. Die königlich italieniſche 
Regierung iſt einem diesbezüglichen Wunſche des 
Fürſten Nikolaus freundſchaftlich entgegen- 
gekommen, und ſo ſind vor einigen Tagen 
6 junge Montenegriner unter der Führung des 
Oberoffiziers Djuranovic über Zara nach Italien 
abgereiſt. Herr Djuranovic hat ſelbſt feine wiſſen⸗ 


ſchaftliche Bildung in Italien erhalten und eignet 
ſich aus dieſem Grunde zum Leiter der nach 


Italien commandirten montenegriniſchen Offiziers- 
Aſpiranten in hohem Grade. 

Die bekannte Hungersnoth fährt fort, die fürft- 
liche Regierung eifrig zu beſchäftigen. Alle der- 
ſelben zur Verfügung ſtehenden Baarmittel werden 
zu dem Zwecke verwendet, um nach Thunlichkeit 
die Noth in den arg heimgeſuchten Nahijen zu 
lindern. Aus dieſem Grunde hat der Fürſt die 
Wiederaufnahme der Arbeiten behufs Trocken- 
legung der Sümpfe bei Antivari und Dulcigno 
angeordnet. Bis jetzt ſind dortſelbſt an 400 Mon- 
tenegriner beſchäftigt, ſo daß über 300 Familien 
dadurch in die Lage gekommen ſind, ſich wenigſtens 
nothdürftig ernähren zu können. Diefe Arbeiten 
find einerſeits fo dringlicher Natur und anderer- 
ſeits fo ausgedehnt, daß fie reichlich ein zwei- und 
dreifach größeres Contingent von Arbeitern in 
Anſpruch nehmen könnten, wenn eben die 
Reſſourcen des kleinen Staatsweſens nicht hinder- 
lich im Wege ſtünden. Die Laſt, welche den unge- 
mein beſcheidenen Staatsfinanzen aus der Be- 
ſchäftigung von 400 Arbeitern erwächſt, iſt eine 
um jo empfindlichere, als gerade durch den Noth- 
ſtand, in dem ſich taufende von Familien befinden, 
die Einnahmen des Fürſtenthums eine ſehr be- 
deutende Schädigung erfahren haben. 


Regupten. 
Cairo, 31. Januar. Es heißt, daß der Rebellen 
commandant von Dongola, Wad Nedjumi, auf 


fie ſich, als fie ſich geliebt glaubte von dieſem 
ehrlichen, ſtarken Mann. Er war gut, er war rein, 
klar im Geiſt, warm im Herzen — und die ſtolze 
Adriane Grigorosku dürſtete einzig nach dem 
Triumph der Schwäche, nach ſeeliger Hingabe! 
Und aud er hatte fie betrogen! Geine guten 
ehrlichen Augen hatten ihr Herz in Sonnenſchein 
gebadet, mit warmem Regen getränkt, bis es 
bunte Liebesblumen in üppiger Fülle ſprießen 
ließ; — und da hatte er kalt den Rücken gekehrt 
und gleichgiltig geſagt: „was ſoll ich mit den 
Blumen?“ 


Aber troß alledem ſetzte er doch fein Leben für 
ſie aufs Spiel, hatte jetzt vielleicht ſchon ſein Blut 
vergoſſen, um die trunkenen Beleidigungen eines 
unreifen Jünglings zu beſtrafen, der wohl kaum 
heute noch gewußt, was es geſtern geredet hatte! 
Er liebte ſie nicht und ſchlug ſich für ſie — und 
ſie haßte ihn und bangte doch um ſein Leben in 
namenloſer Angſt! f 
„„Endlich konnte Adriane die ungewißheit nicht 
länger ertragen. Sie befahl dem Mädchen, ſich in 
eine Droſchke zu werfen, zu Herrn v. Eckardt zu 
fahren und ihm zu beſtellen, daß die Gnädige 
ihre Pläne geändert habe und auf feine Beglei- 
tung verzichte. 

Um einhalb elf Uhr kehrte die Zofe zurück. Sie 
war faſt jo bleich wie ihre Herrin und zitterte 
merklich vor Aufregung, als ſie die Worte ſprach: 
„Herr v. Eckardt war nicht zu Haufe.” 

„Nicht zu Haufe? Haft Du gefragt .. . 2“ 

„Die Leute ſagten, er wäre ſchon vor Sechs 
fortgegangen und hätte hinterlaſſen, falls er bis 
um Zehn nicht zurückkäme . .“ 

„Nicht zurückkäme?“ 

„Dieſen Brief an das gnädige Fräulein zu be- 
ſorgen.“ Sie holte den Brief aus der Taſche und 
reichte ihn mit angſtvollem Aufblick der Herrin. 


Adriane riß den Umſchlag entzwei und entfaltete 
mit bebenden Fingern den Briefbogen. Ein zweiter 
Brief in umſchlag lag darin. „An Herrn Lieutenant 
Bodo v. Lerſen — gütigſt zu übermitteln.“ Sie 
warf dies Schreiben von ſich — ihre Augen über- 
flogen die wenigen Zeilen des offenen Blattes. 
Mit einem lauten Aufſchrei brach ſie zuſammen. 

Das Mädchen fing ſie auf, ſchleppte ſie zu dem 
Sopha und lehnte ſie in die Ecke zurück. Das 
Blatt war zu Boden geflattert. Das Mädchen 
nahm es neugierig auf und las: 

Mein theures Fräulein! 

Wenn Sie dieſe Zeilen erhalten, bin ich nicht 
mehr unter den Lebenden. Es iſt ein wunder- 
bares Derhängniß, das mich in den Tod getrieben 
hat. Mein Freund, der Major, wird Ihnen alles 
erklären. Sie ſind ſo gut, ſo liebenswerth, ich 
wollte Sie lieben. Ich wollte mich ſelbſt be⸗ 
trügen — und betrog Sie am unverantwort- 
lichſten. Verzeihen Sie mir, wenn Sie können, 
und bewahren Sie mir ein freundliches Andenken, 
als wie einem Zwillingsbruder im Kampfe gegen 
ein unvernünftiges, dummes Geſchick! 

Ich habe Ihnen an dem Tage, an welchem Sie 
mir Ihr Leben erzählten, heimlich etwas ent- 
wendet. Man wird es in meiner Brieftaſche (in 
der inneren Bruſttaſche links) finden. Vergeben 
Sie mir und laſſen Sie mich das zerknitterte 
Blatt mit in's Grab nehmen. 

Empfangen Sie den letzten Dank eines Todten 
für Ihre Liebe zu mir und beglücken Sie bald 
einen würdigeren Mann damit. Werden Sie ſo 
glücklich, als Sie es verdienen, das ſei der letzte 


Wunſch Ihres 
Berlin, am 30. Juni 1886. Rudolf v. Eckardt. 
2 Uhr Morgens. (Schluß folgt.) 


legung von 
Schlingen, Netzen oder Waffen; als Nachtzeit gilt der 


Anſtiften feiner Vettern Khalifa, Abdulla und 
Taiſha von ſeinem diener ermordet worden iſt. 
Sollte die Nachricht ſich bewahrheiten, ſo wird 
das Exeigniß viel dazu beitragen, die Ruhe an 
der Grenze wiederherzuſtellen; aber dieſes iſt 
durchaus nicht das erſte Mal, daß es heißt, 
Nedjumi ſei todt. Es wird auch berichtet, daß 
Osman Digma ſchwer am Fuß verletzt worden 
iſt, und zwar in demſelben Gefecht, in dem Oberft 
Kitchener verwundet wurde. Aber auch dieſe 
Meldung bedarf der Beſtätigung. 


Rußland. 

Petersburg, 31. Jan. Die ruſſiſche „pet. 3tg.” 
entnimmt den Mittheilungen des Minifteriums 
des Innern folgende Daten über die Zahl der 
ein- und auswandernden Ausländer: Im Mittel 
wandern jährlich mehr als 800 000 Seelen ein 
und etwa 750 000 aus. Am bedeutendſten war 
die Zahl der Einwanderer in den Jahren 1872 
bis 1881, wo ſie 9 458 132 betrug. In derſelben 
Periode gab Rußland 8 025 198 Perſonen an das 
Ausland zurück. In den ſieben Jahren 1875 bis 
1881 kamen 2209675 Perſonen zu längerem 
Aufenthalt nach Rußland und verließen daſſelbe 
1866 218 perſonen, die mindeſtens fünf Jahre 
in Rußland zugebracht hatten. Nach der Natio- 
nalität zerfallen die Eingewanderten in folgende 
Gruppen: 4871571 deutſche Reichsangehörige, 
1305 133 Heſterreicher, 255207 Perſer, 122 771 
Franzoſen, 70 387 Türken, 41 878 Rumänen, 
Bulgaren und Serben, 20 691 Engländer 
17359 Italener, 14 885 Griechen, 120 638 diverſer 
Nationalitäten. unter den Ausmandernden 


nehmen die Deutſchen (3 465 300), Heſterreicher 


(1049 574), Franzoſen (102 703) die erſten Plätze 
ein; es folgen Perſer, Engländer und die anderen. 
Das Gros der Einwanderer der letzten 10 Jahre 
ließ ſich im Weſtgebiet, in den baltiſchen Pro- 
vinzen, in beiden Reſidenzen und in den großen 
Plätzen an der Wolga nieder. Die einzelnen 
Nationalitäten ſcheinen jedoch gewiſſe Lieblings- 
gegenden zu haben. Die Deutſchen 3. B. ſiedeln 
ſich mit Vorliebe in Petersburg, Reval, Moskau 
Nifhni-Nomgorod und Baronsk (Katharinenftadt) 
an, die Franzoſen bevorzugen Warſchau, Peters- 
burg, Moskau, Kiew, Odeſſa; die Vefterreicher 
ſcheinen ſich in Kamenez-Podolsk, in Wolhynien, 
Kiew und im Weichſelgebiet beſonders wohl zu 
fühlen; Griechen, Türken und Italiener verbreiten 
ſich gern über die Krim und Transkaukaſien und 
ihre Lieblingsſtadt iſt Odeſſa; die Engländer richten 
ſich ihr Heim mit Vorliebe am Meeresgeftade ein 
und ſetzen ſich in allen Kafenſtädten feſt. Kleine 
Eolonien von Nordamerikanern finden wir in 
Petersburg und Odeſſa. 


Das Vogelſchutz-Geſetz. 

Der dem Reichstag jetzt zugegangene Geſetz⸗ 
entwurf betreffend den Schutz von Vögeln lautet: 
$ 1. Das Zerſtören und das Ausheben von Neſtern 
oder Brutſtätten der Vögel, das Tödten, Zerſtören und 
Ausnehmen von Jungen und Eiern, das Feilbieten und 
der Verkauf der gegen dieſes Verbot erlangten Neſter, 
Eier und Jungen ift unterfagt. Auf die Beſeitigung 
von Neſtern, welche ſich an oder in Gebäuden oder in 
Hofräumen befinden, bezieht ſich dieſes Verbot nicht. 
Auch findet das Verbot keine Anwendung auf das 
Einſammeln, Feilbieten und den Verkauf der Eier von 
Strandvögeln, Seeſchwalben, Möwen und Kiebitzen; 
jedoch kann durch Landesgeſetz oder durch landes 
polizeiliche Anordnung das Einſammeln der Eier dieſer 
Vögel für beſtimmte Orte oder für beſtimmte Zeiten 
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S 2. Verboten ift ferner: a. das Fangen und die Er- 
voc Vögeln zur Nachtzeit mittels Leimes 


Zeitraum, welcher eine Stunde nach Sonnenuntergang 
beginnt und eine Stunde vor Sonnenaufgang endet; 
b. jede Art des Fangens und der Erlegung von Vögeln, 
ſo lange der Boden mit Schnee bedeckt iſt; c. das 
Fangen von Vögeln mit Anwendung von Körnern oder 
anderen Futterſtoffen, denen betäubende oder giftige 
Beſtandtheile beigemiſcht ſind, oder unter Anwendung 
geblendeter Lockvögel; d. das Fangen von Vögeln 
mittelſt Fallkäfigen und Fallkäſten, Reufen, großer 
Schlag- und 1 8 ſowie mittels beweglicher und 
tragbarer, auf dem Boden oder quer über das Feld, das 
Niederholz, das Rohr oder den Weg geſpannter Netze. 
Der Bundesrath iſt ermächtigt, auch beſtimmte andere 
Arten des Fangens, ſo wie das Fangen mit Borheh- 
rungen, welche eine Maſſenvertilgung von Vögeln er- 
möglichen, zu verbieten. 

$ 3. In der Zeit vom 1. März bis zum 15. Sep- 
tember iſt das Fangen und die Grlegung von Vögeln, 
ſowie das Feilbieten und der Verkauf todter Vögel 
überhaupt unterſagt. Der Bundesrath iſt ermächtigt, 
das Fangen und die Erlegung beſtimmter Vogelarten, 
ſo wie das Feilbieten und den Verkauf derſelben auch 
außerhalb des im Abſatz 1 beſtimmten Zeitraums 
allgemein oder für gewiſſe Zeiten oder Bezirke zu unter⸗ 
agen. . 
$4 Dem Fangen im Sinne des Geſetzes wird 
jedes Nachſtellen zum Zweck ees Fangens oder Tödtens 
von Vögeln, insbeſondere das Aufftellen von Netzen, 
Schlingen, Leimruthen oder anderen Fangvorrichtungen 
gleichgeachtet. i e 

$ 5. In denjenigen Fällen, in welchen Vögel einen 
beſonderen Schaden anſtiften, find die von den Landes- 
regierungen bezeichneten Behörden befugt, das Erlegen 
ſolcher Vögel innerhalb der betroffenen DOertlichkeiten 
auch während der im § 3 Abſatz 1 bezeichneten Friſt zu ge⸗ 
ſtatten. Das Feilbieten und der Verkauf der auf Grund 
folder Erlaubniß erlegten Vögel find unzuläſſig. Zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen oder Lehrzwecken oder wegen beſonderer 
örtlicher Bedürfniſſe können von den im Abſatz 1 ge- 
nannten Behörden einzelne Ausnahmen von den Be- 
ſtimmungen in den 88 1 bis 3 dieſes Geſetzes bewilligt 
werden. Der Bundesrath beſtimmt die näheren Vor- 
ausſetzungen, unter welchen die in Abſatz 1 und 2 be- 
zeichneten Ausnahmen ſtatthaft ſein ſollen. Von der 
Vorſchrift unter 8 2b kann der Bundesrath für be- 
ſtimmte Bezirke eine allgemeine Ausnahme geſtatten. 

Die 58 6 und 7 enthalten Strafbeſtimmungen. 

8 8 beſtimmt, daß das Geſetz auf Federvieh im 
Privatbeſitz keine Anwendung findet, eben ſo wenig auf 
die nach Landesgeſetz jagdbaren Vögel, fo wie auf die 
Zagraubvögel, Uhus, Eisvögel, Würger, Kreuzſchnäbel, 
Sperlinge, Kernbeißer, Raben ꝛc., Wildtauben, Waffer- 
hühner, Reiher, Störche, Säger ꝛc., Flupſeeſchwalben, 
alle nicht im Binnenlaude brütenden Möven, Kormo⸗ 
rane, Taucher. Auch der übliche Krammetsvogelfang 
wird durch das Geſetz nicht berührt. 5 

$. 9. Die landesgeſetzlichen Beſtimmungen, die zum 
Schutz der Vögel weitergehende Verbote enthalten, 
bleiben unberührt. 

$ 10. Das Geſetz tritt am .. .. in Kraft. 


Es iſt dies im weſentlichen dieſelbe Faſſung wie 
der Geſetzentwurf, welcher zuletzt im Jahre 1883 
vorgelegt worden iſt. Die Vorlage wird wie folgt 
begründet: . 5 

„Die inzwiſchen von vielen Seiten wiederholt er- 
folgten Anregungen laſſen erkennen, wie dringlich in 
weiten Kreiſen der Bevölkerung der Wunſch ſich geltend 
macht, daß die Regelung des Vogelſchutzes nunmehr 
endgiltig zum Abſchluß gebracht werde. Es wird von 
neuem mit Recht darauf hingewieſen, daß die Bogel- 
welt ohnehin ſowohl in der Umgebung von Städten, 
wie durch den veränderten Betrieb der Landwirth- 
ſchaft, durch die in großem Umfange vorge- 
nommene Beſeitigung der Brutſtätten (Hecken, 
Bäume etc.) ſehr gelitten hat, und daß um ſo mehr 


darauf Bedacht genommen werden muß,, die Eingriffe 


durch Tödten und Fangen nach Kräften zu mindern 
um wenigſtens den gegenwärtigen Beſtand zu wahren. 
ſoweit dies nach Lage der Berhältniffe geſchehen uud 
die Geſetzgebung dazu mitwirken kann. Neben den 
hierfür in erſter Linie in Betracht kommenden Nütz 
lichkeitsgründen verdienen gewiß auch Berückſichtigung 
die äſthetiſchen und moraliſchen Erwägungen, auf 
denen die im Volksbewußtſein begründeten Be. 
ſtrebungen nach einer wirkſameren Geſtaltung des 
Vogelſchutzes zum erheblichen Theile mitberuhen, und 
denen gegenüber entgegenſtehende Gebräuche und Miß 
bräuche zwar mit thunlichiter Schonung zu behandein 
ſind, aber nicht auf die Dauer als entſcheidend ins Ge- 
wicht fallen können.“ 


C ——T——TT—TT 
Die Kunſtbutterfrage in Dänemark. 


Aus Kopenhagen wird der „M. A. 3.“ vom 
29. Januar geſchrieben: In der Preſſe aller Parteien 
unſeres Landes ſpielt die in dieſen Tagen im 
Folkething erfolgte Berathung der Regierungs- 
vorlage betreffend die Zubereitung und den Ver- 
kauf von Kunſtbutter die hervorragendſte Rolle, 
Die erſte Ceſung dieſer Vorlage nahm volle ſechs 
Sitzungen in Anſpruch, und es zeigte ſich bei der 
Berathung, daß auch hier zu Lande, wie anderswo, 
die verſchiedenſten Anſichten, und nicht allein in 
den Kreiſen der nächſten Intereſſenten (Land- 
wirthe u. ſ. w.), in Betreff der Kunſtbutterfrage 
herrſchen. Die ſachliche Seite der Frage tritt 
jedoch bei der öffentlichen Erörterung der Ange- 
legenheit vollſtändig in den Hintergrund; ſie wird 
verdrängt durch das ſehr 
politiſche Ereigniß, daß, zum erſten Male ſeit 
langen Jahren, ein Theil der Oppoſition ſich in 
dieſer Frage auf die Seite der Regierung geſtellt 
hat, während ein Theil der Regierungspartei mit 
einem anderen Theile der Oppoſition ſich gegen 
die Regierung wandte, welche die Herſtellung und 


den Verbrauch der Kunſtbutter allerdings nicht 


ganz und gar verbieten, aber das Eine wie das 
Andere doch durch die Vorlage derart beſchränken 
will, daß es einem Verbote ziemlich nahekommt. 
In dieſem Beſtreben ftehen auf Seiten unſeres 
zumeiſt aus ländlichen Grundbeſitzern beſtehenden 
Miniſteriums — auch der Miniſter des Innern, 
Ingerslev, von dem die Vorlage ausgeht, iſt 
Gutsbeſitzer — ſowohl die oppofitionellen als die 
regierungsfreundlichen Landwirthe im Solkething, 
unterſtützt von einzelnen Angehörigen anderer 
a: . B. von dem oppofitionellen Führer 
örup. 

Im Laufe der Berathung trat in ſehr erkenn⸗ 
barer Weiſe die agrariſche Tendenz der Anhänger 
der Regierungsvorlage zu Tage, und dieſer Um- 
ſtand iſt es, welcher eine ſo lebhafte öffentliche 
Discuſſion hervorgerufen hat. Zunächſt iſt die 
Dorlage an eine Commiſſion von 15 Mitgliedern 
verwieſen, von denen 11 der Oppoſition und 
4 der Regierungspartei angehören, und nur 4, 
bezw. 2 Anhänger der Vorlage ſind; im Plenum 
ſind aber die Anhänger und Gegner der Vorlage 
ziemlich gleich ſtark. Wird letztere vom Folke- 
thing, vielleicht mit noch einigen Verſchärfungen, 
angenommen, dann iſt die Zuſtimmung des Land- 
things unzweifelhaft, denn in dieſem ſind die 
agrariſchen Elemente noch ftärker als im Folke- 
thing vertreten. Hieraus, jo wird befürchtet, 
könnte ſich dann gar leicht eine agrariſche Ber- 
einigung bilden, welche, unter vollſtändiger Außer- 
achtlaſſung des politiſchen Streites, die agrariſchen 
Intereſſen in den Vordergrund ſtellt und dieſen 


in der Geſetzgebung Geltung verfhaift, fo daß ſich 
die Dinge hier zu Lande ähnlich entwickeln würden. — 


wie in Schweden. 

Wenn man in Betracht zieht, daß ſich in Folge 
der wirthſchaftlichen Nothlage, in welcher unſer 
Land und namentlich die Landwirthſchaft, welche 
zwei Drittel der Bevölkerung Dänemarks reprä- 
ſentirt, ſich feit Jahren befindet, das allgemeine 
Intereſſe immer mehr den wirthſchaftlichen Fragen 
zuwendet, welche dem auf die Befeiligung jener 
Nothlage gerichteten Beſtreben entſpringen, dann 
kann man in der That die Möglichkeit nicht für 
ausgeſchloſſen halten, daß die an und für ſich 
unbedeutende Kunſtbuttervorlage zum Bahnbrecher 
eines neuen politiſchen Syſtems wird. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. Februar. Reichstag. Die erſte Leſung 
des Antrages Graf Behr-v. Kelldorf-v. Bennigſen 
(fünfjährige Legislaturperioden) wurde heute 
beendigt. Der Antrag Rickert, denſelben an eine 
Commiſſion zu verweiſen, wurde mit großer 
Mehrheit abgelehnt; für denſelben ſtimmten nur 
die Freiſinnigen und die Socialdemokraten. 

Der erſte Redner, Abg. Richter, ſagte: So 
lange in Preußen eine Berfafjung beſtehe, hätten 
wir die dreijährige Wahlperiode gehabt; ſie ſei 
von der Krone ſelbſt vorgeſchlagen worden; 
ſelbſt die Landrathskammer habe fie nicht ange- 
taſtet. Auch für das Reich habe die dreijährige 
Periode von vornherein in dem Verfaſſungs⸗ 
entwurf der Regierung geſtanden. Die Gründe, 
mit denen damals und ſpäter die nationalliberalen 
Führer für die dreijährigen Perioden eingetreten 
ſind, gelten auch noch heute. v. Bennigſen, der 
über die Verbitterung im Wahlkampfe klage, 
folle doch ſelbſt zur Verbeſſerung dieſes Uebels 
beitragen und dahin wirken, daß nicht Anders- 
geſinnten immer gleich die nationale Geſinnung 
und Ehrenhaftigkeit abgeſprochen werde. (Sehr 
richtig!) An der Verbitterung ſei ferner die 
Einmiſchung der Behörden ſchuld, die Herr 
v. Bennigſen ſelbſt früher ſcharf getadelt 
habe, während er freilich in neuerer Zeit ſich 
auffallend ruhig darüber verhalte. Bei der letzten 
Auflöfung des Reichstages habe es ſich nur um 
Erhöhung der Friedensſtärke gehandelt, nicht um 
Abwendung acuter Kriegsgefahr. Wäre damals 
wirklich, wie v. Bennigſen meinte, eine unmittel- 
bare Kriegsgefahr vorhanden geweſen, ſo hätte 
die Regierung von ihrem Standpunkt aus ver- 
werflich gehandelt, indem ſie den Reichstag 
auflöſte in einem ſo kritiſchen Moment. Nein, 
jener Streit habe nicht Frankreich und Rußland 
gegolten, ſondern der deutſchen Volksvertretung, 
der man aus Mißtrauen den Krieg erklärt habe. 
Redner hätte noch vor drei Monaten nicht ge- 
glaubt, daß die nationalliberalen Führer einen 
Aufruf wie den der Stadtmiſſion unterſchreiben 
könnten. Er habe ſie überſchätzt; jetzt fordern 


bemerkenswertge 


ſie Arm in Arm mit Stöcker das gottloſe Jahr- 


hundert in die Schranken. (Hört! hört!) Sie 
glauben zu ſchieben und werden geſchoben; ſie 
glauben die Reaction zu ſein und werden mit 
fortgeſchleift. (Sehr richtig!) 

Es ſprachen darauf noch die Abgg. Singer, 
Windthorſt, v. Bennigſen und v. Kelldorf. — 
Nächſte Sitzung: morgen. (Kleine Vorlagen; die 
Prüfung der Wahl Richters.) \ 

— Am Montag foll im Reichstage bei der Be- 
rathung der Wehrvorlage Fürſt Bismarck, wie 
es heißt, eine große politiſche Rede gegen Ruß ⸗ 
land halten. 

— Bennigſen iſt Dienſtag vom Fürſten Bismarck 
in einſtündiger Audienz empfangen worden. Auf 
dem geſtrigen Koffeſt, wo 280 Perſonen erſchienen 
waren, darunter Mitglieder aller drei Cartell- 
parteien, ſoll v. Bennigſen vom Kaiſer durch eine 
Anrede ausgezeichnet ſein. 

— Auf Befehl des Kaiſers iſt hier eine Com- 
miſſion zuſammengetreten, welche unter dem 
Vorſitz des General-Adjutanten, Generallieutenants 
Grafen v. Lehndorff über die Küraffrage Be- 
rathungen abhält. 

— Aus Wien wird dem „Standard“ gemeldet: 
Während des Aufenthaltes des Fürſten Bismarck 
in Friedrichsruh, ſowie ſeit ſeiner Rückkehr nach 
Berlin fand zwiſchen ihm und Graf Kalnoky ein 
ungewöhnlich lebhafter directer Depeſchenwechſel 
ſtatt. Alles deutet auf das baldige Herannahen 
des Augenblicks, wo entſchiedene Maßnahmen 
politiſcher oder vielleicht militäriſcher Natur 
ergriffen werden dürften. Es ſei nicht 
unwahrſcheinlich, daß demnächſt von Ddeutſchland 
und Oeſterreich in Petersburg ein politiſcher 
Schritt gethan werde, der, obwohl nicht beun- 
ruhigender Natur, jedenfalls Rußland als Warnung 
dienen werde. Nach dem Ermeſſen der ver- 
bündeten Regierungen bilde die Fortdauer der 
militäriſchen Bewegungen in Rußland, ſowie die 
Anhäufung und Zuſammenziehung von Truppen 
an den Weſtgrenzen eine Gefahr, deren 
Vergrößerung nicht geduldet werden dürfe, 
gleichviel welche Folgen das Beſtreben, die- 
ſelbe zu hemmen, haben könnte. Ehe zu dem 


gemeinſamen diplomatiſchen Vorgehen geſchritten 


wird, dürfte eine Warnung anderer Art erfolgen, 


entweder in der Geſtalt unzweideutiger Artikel in 


den officiöfen Organen von Berlin, Wien und 
Peſt oder in freimüthigen Erklärungen Bismarcks 
im Reichstage. 

Berlin, 3. Februar. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe 177. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen in der Vormittags-Ziehung: 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 54 800 
178 293. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 21 598. 

30 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 577 4729 


22982 24042 35238 86 248 36 269 52 135 52524 
534528 69 665 74788 75095 82237 98 414 


108 768 114 540 130 660 130 793 136 434 146 848° 
148 547 151 480 157 166 163 031 163 080 170479 
174 714 175842 189 691. 

39 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1293 
1609 4595 7843 20 182 26 650 32 266 35 711 
35 899 39 321 44 027 47 747 51 121 51 594 53 702 
57 570 61 295 61 532 65 815 68 707 70 853 73 693 
85 853 107454 117 260 120 021 122 074 125438 
131 608 132 135 136 184 137 056 140331 144450 
144 471 145 149 150 342 150 491 159 444. 


Wien, 3. Febr. Die heutige „Abendpoſt“ ver- 
öffentlicht ebenfalls den öſterreichiſch-deutſchen 
Bündnißvertrag vom 7. Oktober 1879. 


Danzig, 4. Februar. 

AIdie Steuermanns-Sterbekaſſe! hielt geſtern 
Abend im großen Saale des Gewerbehauſes ihre dies- 
jährige Generalverſammlung ab. Dieſe große Kaſſe be- 
ſteht ſeit dem Jahre 1849 und hatte Ende vergangenen 
Jahres eine Mitgliederzahl von 19 405. Geſtorben ſind 
im letzten Jahre 327 Mitglieder. Beigetreten ſind der 
Kaſſe im verfloſſenen Jahre 1468 Perſonen, geſtrichen 
wurden 229. Von der diesjährigen Einnahme verbleibt 
nach Abzug der Ausgabe ein Ueberſchuß von 21213,55 Mh., 
um welchen ſich der vorjährige Reſervefondsbeſtand 
vergrößert. Derſelbe ſtellt ſich jegt auf 316 146,90 Mk. 
Die Geſammteinnahme betrug im verfloſſenen Jahre 
375 617 Mk., die Ausgaben 59470 Mk. Nach Erledigung 
der Rechnungsgeſchäfte wurden die ausſcheidenden Vor- 
ſtandsmitglieder wiedergewählt. 

* [Märkteverlegung.] Nach Bekanntmachungen im 
heutigen „Amtsblatt“ der hieſigen königl. Regierung 
find folgende Märkle verlegt worden: der Vieh-, 

ferde- und Krammarkt in Oliva vom 8. auf den 
7. Mai und der dortige Jahrmarkt von der Himmel- 
fahrts- in die Pfingſtwoche; der Fettviehmarkt in 
Grunau (Kr. Marienburg) vom 13. Dezember auf den 
28. Juni. 

[Feuer.] Geſtern Nachmittag 3˙½ Uhr waren in 
dem Haufe Breitgaffe Nr. 15 durch Fehlerhaftigkeit des 
Schornſteins die Decke, Einſchiebdecke, ſowie die Balken 
in der zweiten Etage in Brand gerathen. Nach Bejeiti- 
gung der ſchwelenden Kolztheile wurde der Brand, der 
übrigens, wenn derſelbe in der Nacht entſtanden wäre, 
recht hätte gefährlich werden können, durch die herbei- 
gerufene Feuerwehr gelöſcht. 

Berent, 2. Febr. Die Ortsarmen Andreas Baum- 
gardt'ſchen Eheleute hier werden am 12. d. M. das 
ſehr ſeltene Feſt ihrer Diamant-Hochzeit (60jähriges 
Ehejubiläum) feiern. der Mann iſt 94 Jahre. Er 
wie ſeine Gattin ſind noch ziemlich rüſtig. 

Dirſchau, 3. Febr. Die Eiſenbahn- Direction Brom- 
berg beabſichtigt zum Zwecke der Ausführung von 
Rammarbeiten für die Fundirung von Brücenpfeilern 
zur neuen Eiſenbahnweichſelbrüne vom 1. April d. J. 
ab auf dem Weichſelſtrome bei Dirſchau unterhalb der 
jetzigen alten Brücke, wie die „Dirſch. Ztg.“ meldet, 
drei Dampframmen aufjzuſtellen. 

M Stolp, 3. Februar. Geſtern hat eine Sitzung 
des Curatoriums des hieſigen Dis contogeſchäfts 
„H. Zillmann“ ſtattgefunden, in welcher ein Defieit 
von 35 000 Mark feſtgeſtellt wurde. Nach § 11 des 
Societäts-Vertrages wird nun die Sicherheit der 
Paſſiva zunächſt durch den Reſervefonds, ſodann durch 
Verhaftung aller Geſellſchafter bis zur Höhe ihrer 
Geſchäfts-Antheile und endlich durch das Vermögen 
des Geſchäfts-Inhabers und Controleurs gewährt. 
Da nun der NRefervefonds nur klein iſt, 
ſo werden die ſtillen Theilnehmer (Geſellſchafter) 
ihre Geſchäftsentheile, von welchen ſie ein Zehntel 
der Baareinlage (Kaſſen-Antheil) eingezahlt, durch 


Nachzahlung von vielleicht 7 bis 8 Zehntel ver- 
vollſtändigen müſſen, um die Depoſitäre zu befriedigen. 
Letztere trifft alſo ein Verluſt in kleiner Weiſe. Die 
von 3. verwaltete Kaſſe der Bürger-Schützengilde iſt 
mit dem richtigen Beſtande vorgefunden worden. 
war auch ſeit langen Jahren Stadtverordneter und 
Mitglied des Curatoriums der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Candwirthſchaftliches. 


NMW. Berlin, 2. Febr. Am 23. Februar tritt der 
Geſammtausſchuß der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft, nachdem am Tage vorher die Ausſchüſſe 
getagt haben, in Berlin zuſammen. Außer der Er- 
gänzung einiger Beſtimmungen über die diesjährige 
Ausftellung in Breslau handelt es ſich vorzugswelſe 
um die Feſtſtellung des Programms der nächſten 


Wanderausſtellung zu Magdeburg im Jahre 1889. 
Gleichzeitig ſoll über den Ort für eine Ausftellung von 


1890 Beſtimmung getroffen werden. Es machen ſich 
nämlich allerlei Einwände geltend, daß die Ausjtellungen 
ſte oft einander folgen, und gleichzeitig neben der Aus- 
tellung das Intereſſe für die Debatten in den Der- 
ſammlungen ſehr leidet, und ob nicht beſſer nur alle 
zwei Jahre Ausftellungen veranſtaltet werden follten. 
[Bom Berliner Viehmarkt.] Die Bedeutung des 
Berliner Diehmarkts als mächtiger Centralpunkt des 
deutſchen Schlachtvieh- Derkehrs nimmt, nach dem 
„Landboten““, mit jedem Jahre zu. Im lebten Betriebs- 
jahre 1886/87 find auf den Berliner Markt im ganzen 
1564052 Thiere aufgetrieben worden, welche einen 


Geſammtwerth von rund 120 Millionen Mark hatten, 


gegen 107 Millionen im Vorjahre, was einer Zunahme 
von 12,15 Proc. entſpricht. Von dem geſammten Auf- 
trieb ſcheinen zum Conſum der Stadt Berlin und ihrer 
Vororte verblieben zu fein: 127 307 Rinder, 407784 
Schweine, 131502 Kälber und 346 062 Hammel. Durch 
die Veterinärpolizei bezw. das ſtädtiſche Schauamt find 
von dem geſammten Auftrieb 898 Rinder, 9 
Schweine, 252 Kälber, TU] Hammel oder 5630 ganze 
Thiere nnd ferner 47965 Theile ſolcher dem menſch⸗ 
He Genuß entzogen worden. Für die Stadt Berlin 
liefert der ſtädtiſche Viehmarkt einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen Beitrag zu den Aufwendungen für allgemeine 
ſtädtiſche Zwecke; im Jahre 1886/87 wurden an die 
Stadt-Hauptkaſſe 476501 Mk. abgeliefert In dem 
Doranſchlage für das nächſte Etatsjahr find die Ein- 
nahmen auf 2 120 800 Mk., die Ausgaben auf 335 000 
Mark veranſchlagt, fo daß ein Ueberſchuß von 1 785 800 
Mark verbleibt, von dem an die Stadt-Hauptkaſſe 
314000 Mk. für allgemeine ſtädtiſche Zwecke abzu- 
führen fein werden. An Standgeldern find allein 
80 000 Mk. veranſchlagt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Tollkühnheit.] Ein Offizier des niederländiſch⸗ 
indiſchen Heeres, der Lieutenant Schönmaker, hat 
kürzlich unter dem Titel „Aus Atjeh“ eine Reihe inter- 
eſſanter Skizzen über dieſes Schmerzenskind des 
niederländiſchen Colonialreiches herausgegeben, wobei 
natürlich die kriegeriſchen Ereigniſſe eine hervorragende 
Rolle ſpielen. Ein ſeltenes Beiſpiel von Zollkühnheit und 
Todesverachtung giebt die folgende Schilderung. „In 
der Nähe einer Verſchanzung in unſeren vorderſten 
Linien hatten die Atjeher auf einem Hügel ihre Flagge 
aufgepflanzt, während in der unmittelbaren Nähe an 
einem Waldrand eine ſtarke feindliche Macht aufgeſtellt 
war, um das Entfernen der Flagge zu verhindern. 
Die Flagge war nur aufgepflanzt worden, um uns heraus- 
zufordern, was natürlich unſere Soldaten nicht wenig 
ärgerte. Verſchiedene vom Commandanten angeordnete 
Verſuche, dieſelbe zu entfernen, hatten nicht unbedeutende 
Verluſte gekoſtet, fo daß man auf weitere Unterneh- 
mungen verzichten mußte. Nichts deſtoweniger meldeten 
ſich aber immer wieder Freiwillige, um das rothe Tuch 
mit dem Altjehwappen (halber Mond mit zwei ge- 
kre zten krummen Schwertern in der Mitte) wegzu⸗ 
nehmen; aber die Erlaubniß wurde vom Commandanten 
verweigert. Indeſſen fuhr der Feind fort, vom Walde 
her uns zu höhnen und zu ſchmähen, was unſere 
Soldaten mit einem verächtlichen Stillſchweigen beant- 
worteten. Dies hatte ſchon einige Tage ſo gedauert, 
als eines Morgens ein europäiſcher Füſilier unver- 
merkt über unſere Verſchanzung ſtieg und ſeine Schritte 
nach dem genannten Kügel richtete. Das alsbaldige 
ſtarke Schießen machte die Offiziere aufmerkſam, die 
ſich nach der Baſtion begaben, um die Urſache des 
plötzlichen Feuerns zu erfahren. Umſonſt rief man den 
Wagehals zurück; er ſchien taub zu fein und marfdirte 
in aller Gemüthsruhe weiter, während der Feind ein 
ununterbrochenes Feuer auf ihn richtete und die 
Kugeln maſſenhaft um ſeine Ohren ſauſten; man 
glaubte ihn jeden Augenblick zuſammenſtürzen zu ſehen. 
Endlich hatte er den Hügel erreicht; er machte einen 
Augenblick Halt und blickte, die Hände auf dem Rücken 
über einander geſchlagen, nach der Flaggenſtange, nahm 
etwas Sand vom Boden auf, womit er ſich die Kände 
rieb, kletterte mit ungemeiner Behendigkeit an der 
Stange hinauf, riß die Atjehflagge herab, zog unter 
ſeinem Rock eine niederländiſche Flagge hervor und 
befeſtigte dieſe an der Stange. Hierauf ließ er ſich 
auf den Boden fallen, machte gegen den Feind Front, 
putzte zum Zeichen feiner Verach ung feine Schuhe mit 
der eroberten Flagge, brach in ein lautes Hohngelächter 
aus, während das Feuer auf ihn vom Walde ununter- 
brochen fortdauerte. Als er wieder bei den Seinen 
war, wurde er zwar wegen Uebertretung eines Befehls 
auf 14 Tage in Arreft gefchickt, wurde aber vom Com- 
mandanten alsbald für eine Auszeichnung höheren Orts 
empfohlen und empfing bald darauf das Kreuz „für 
Muth und Treue“. 

I bDer elektriſche „Sonnenſtich““.] Wie man von 

einem Sonnenſtich ſpricht, den die allmächtige Spenderin 
alles Lichtes am Himmel hervorbringt, ſo wird man 
bald von einem elektriſchen Sonnenſtich reden müſſen, 
den intenſives elektriſches Bogenlicht hervorzubringen 
im Skande iſt. Dr. Defontaine, Gewerksarzt in Creuzot, 
hat in den großen Eiſenwerken daſelbſt genauere 
Unterſuchungen anſtellen können, über welche 
Dr. Terrier in der Sitzung der Geſellſchaft für 
Chirurgie zu Paris berichtet hat. Es handelt ſich 
im gegebenen Falle um eine außerordentlich große 
Lichtſtärke, welche der von 10 000 Lampen Carſel 
oder 100 000 Kerzen entſpricht. 10 Meter von 
dieſem elektriſchen Lichte entfernt, verſpürt man keine 
Hitze, aber bald darauf intenſive Schmerzen. Ein 
junger Aſſiſtent bezeichnete das Gefühl wie das durch 
Verbrennung erzeugte bei einem Sonnenſtich, den er 
im vergangenen Sommer davongetragen hatte, 
während doch keine Empfindung von Hitze voraus- 
gegangen wäre. Er ging raſch und kluger Weiſe aus 
der Nähe dieſer verderblichen Donna Sol weg, hatte 
aber trotzdem dieſelbe Krankheits-Erſcheinung wie bei 
einem veritablen Sonnenſtich. Defontaine hat, auch 
wenn der elektriſche Strom öfter unterbrochen war, 
nach 1—2 Stunden faſt ſtets Brennen am Hals, Geſicht, 
beſonders an der Stirn beobachtet; die Haut wurde 
ganz roth, bezw. broncefarben. Sogenanntes Gelbſehen 
trat ein, wie man es ſonſt z. B. bei Gantoninver- 
giftungen oder bei langem Betrachten des Schnees be- 
obachtet; auch Bindehautentzündungen des Auges 
traten ein. Die Temperatur, ſelbſt nur 5 Meter vom 
Lichtheerde gemeſſen, ergab keine Steigerung am 
Thermometer, und trotzdem trat dieſe ſchwere 
Fernwirkung bei mehr als der doppelten Entfernung 
ein. Das iſt alſo wieder ein Beweis für die active 
Rolle des Lichtes in biologiſchen Phänomenen. Ob 
dieſe durch die ſogenannten rothen und gelben 
Lichtſtrahlen oder vielmehr durch die ſogenannten 
chemiſchen Strahlen, nämlich die violetten und ultra- 
violetten, hervorgebracht werden, läßt Defontaine un- 
entſchieden. Zuerſt alſo beobachtet Defontaine Röthung 
der Kaut, bald darauf Jucken, mehr oder weniger 
ftark, dann die Empfindung heftigen Brennens, ſchließ⸗ 
lich Nachlaß der Erſcheinungen am dritten Tage. Die 
Arbeiter der Fabriken bedecken deshalb ihr Geſicht 
und ihren Kals. Um die Augen gegen dieſe Art 
elektriſcher Augenentzündung zu ſchützen, würden ſich 
rothe oder graue Gläſer empfehlen, wie fie die In⸗ 
genieure in Metallſchmelzen tragen. 


die Braut des Prinzen Oskar von Schweden. 


Dem „N. W. Tgbl.“ wird aus Stockholm geſchrieben: 
Die BT Affäre bildet ſeit Anfang dieſes Jahres 
ſaſt den ausſchließlichen Unterhaltungsſtoff der Stoch⸗ 
holmer Geſellſchaft, und da die Verlobung des Prinzen 
Oskar mit Frl. Ebba v. Munck in den jüngſten Tagen 
wirklich ſtattgefunden hat, ſo ſteht einer detaillirten 
Mittheilung der Angelegenheit nichts mehr im Wege. 
Frl. v. Munck gehört zu den bekannteſten Erſcheinungen 
der Stadt und der Geſellſchaft von Stockholm. Sie war 
ſeit Jahren als Kofdame in der zur der Königin und 
war die Gecretärin der Königin in Sachen der Armen- 
pflege. In dieſer Eigenſchaft gelangte ſie mit den 
Bürgern der Stadt vielfach in Berührung. Sie kam 
die Geldbeiträge für die Armenkaſſe der Königin ein- 
kaſſiren und wußte bei dieſer Gelegenheit die Eym⸗ 


pathie der Leute zu gewinnen. Das Geben iſt nicht 


immer eine angenehme Sache, auch in Gchweden 
nicht, aber dem ſchönen und anmüthigen Fräulein 
v. Munck öffneten ſich die härteſten Kaſſen und — 
Herzen. Fräulein v. Mund ift nicht allein ſchön, en 
es kam auch in ihrem Weſen jene unſagbare, frauen- 
hafte Güte und Milde zum Kusdruck, welche ungleich 
tieferen Eindruck zu machen pflegt als bloße Schön⸗ 
heit und welche ſie zu ihrem Amte ganz ausnehmend 
befähigte. Die Wahl der Königin hatte ſich als eine 
vortreffliche erwieſen und zeugte von dem feinen Tact 
der hohen Frau. Es war daher auch nicht zu ver- 
wundern, wenn man von einer intimen Freundſchaft 
wiſchen Ihrer Majeftät und dem einfachen Koffräulein 
ruh deſſen Verlobung mit einem Herrn v. Roſen 
eben wegen der Armuth des Fräuleins rückgängig ge- 
worden war. Herr v. Roſen büßte dies durch den Ber- 
luſt ſeiner Charge als Ordonnanzoffizier des Königs. 
In dieſelbe Zeit fällt die Annäherung des Prinzen Oskar 
an Frl. v. Munck. Die aufrichtige Theilnahme, welche die 
junge anmuthige Dame erweckte, wurde bei dem energiſchen 
und ritterlichen Prinzen zur leidenſchaftlichen Verehrung 
und Liebe. Für den Hof blieb die Sache kein Ge- 
ane denn Prinz Oskar iſt nicht der Mann der 

eheimkrämerei und auch nicht der blaſſen Furcht. 
Man fact, daß ſich bald zwei Parteien für und gegen 
das romantiſche Verhältniß gebildet hätten. Auf der 
einen Seite ſei die Königin geſtanden, welche den 
König zu begütigen und im Stillen für ihren Sohn und 
für ihre Freundin einzutreten ſuchte; auf der anderen 
Seite König Oskar und die Granden des Landes, welche 
fe ds auf die alten norwegiſchen Beſtimmungen 
ür das Fürſtenhaus verwieſen. Nun iſt aber auch 
König Oskar im Grunde kein unbeugſamer und 
unerbittlicher Mann und Vater. Der königliche 
Dichter, welcher ſeinem Volke einige tiefempfundene 


Lieder 1 „ mag wohl manchen ernſten 
Auftritt mit feiner Gemahlin und feinem Sohne 
gehabt haben, aber der Herzog von Gotland blieb 


gleichwohl fein Liebling. Fräulein v. Munck verließ 
für einige Zeit den Hof; Prinz Oskar mußte ſich als 
Commandant der „Edda“ und anderer Kriegsſchiffe ein 
ſchiffen; Rel reiſte er nach Berlin und Italien. Die 
häufigen Reiſen des Prinzen und die „Verbannung“ 
des Fräuleins vom Hofe wurden von vielen als ein 
bloßer Vorwand angejehen; offenbar war es ein Verſuch 
des Königs, durch die längere Trennung das Verhältniß 
zwiſchen den Beiden zu einer endlichen Löſung zu 
bringen. Die Bekannten des Prinzen wußflen indeſſen, 
daß der auf ſich allein Angewieſene ſich nicht irre 
machen laſſen werde. So war es denn auch: der 
Bereinfamte ſiegte. Die Königin nahm ſich der Ber- 
bannten an, ſie zog ihre Freundin wieder in ihre Nähe 
und erfreute ſich an dem Umgang und beſonders an 
dem herrlichen Geſang derſelben. König Oskar hat be⸗ 
kanntlich mehrere Lieder gedichtet, welche ſich durch 
ihren tiefreligiöſen Inhalt auszeichnen. In einem dieſer 
Gedichte kommt die folgende Strophe vor: 
O Menſch, wenn noch in deinem Sinn 
Der höh'ren Liebe Flammen brennen, 
Geh' heut' zu deinem Kreuze hin, 
Den treu'ſten Freund dort zu erkennen. 
O heil'ges Fleh'n! 
O Troſt, ſo ſchön! 
Erhörung wird das Herz dann finden! 
Auf Schwediſch lauten die letzten Worte: 
milda röst! 
O Ijufva tröst! 
Bönhörlse ditt hjerta winner! 

Zu Weihnachten, auf einer Soirée bei der Königin, 
fo heißt es, ſei Fräulein v. Munck aufgefordert worden, 
das ſchöne und fromme Lied zu ſingen. Die anmuthige 
Sängerin habe die angeführten Strophen mit einer 
ſolchen Innigkeit und ſeeliſchem Ausdruck zum Vortrag 
gebracht, daß alle Anweſenden ergriffen waren, und 
aller Augen richteten ſich auf den während des Ge⸗ 
ſanges eingetretenen König, welcher ſich abſeits vom 
Klavier niedergelaſſen hatte. Des Königs habe ſich eine 


tiefe Bewegung bemächtigt. Als der Geſang verſtummt 


war, ſei er eine Zeit lang, im Nachſinnen verloren, 
dageſeſſen und habe ſich dann raſch erhoben, die Kand 
ſeines Sohnes Oskar erfaßt und denſelben ſtillſchweigend 
zu Fräulein v. Mund geführt. ... Das fei die ftille, 
aber halbofficielle Verlobung geweſen, der nun auch 
die officielle gefolgt iſt. Die Hochzeit ſoll noch in dieſem 
Frühjahr ſtattfinden und zwar in England. Prinz 
Oskar will auf feinen Fürſtentitel und auf feine Vor- 
rechte verzichten und einfach den Namen Oskar von 
Bernadotte annehmen. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Die Capitäne der am Sonnabend in Newyork an- 
gekommenen Dampfer berichten, fürchterliches Wetter 
im atlantiſchen Ocean beſtanden zu haben. Das „Kerald 
Weather Bureau“ meldet unterm 28. Januar: „Ein 
heftiger Sturm hat ſoeben den nördlichen Theil von 
Neufundland paſſirt und wird ſich wahrſcheinlich ab- 
wärts weiter bewegen, was auf und nördlich von dem 
Curſe der Dampfer ſtarke Stürme verurſachen und 
zwiſchen dem 1. und 3. Februar an der Weſtküſte Eng ⸗ 
lands und Norwegens unruhiges Wetter zur Folge 
haben dürfte.“ 

Helfingör, 1. Februar. der Dreimaſt-GSchooner 
„Mathilde“ aus Kopenhagen, von Kopenhagen nach 
Newcaſtle mit Kolz, wurde geſtern, vom Eiſe bedeutend 
beſchädigt, von einem ſchwediſchen Schlepp-Dampfer 
hier eingebracht. 


Standesamt. 
Dom 3. Februar. 

Geburten: Schloſſer Paul Nitſch, S. — Arb. Jacob 
Hein, T. — Maurergeſ. Friedrich Berner, S. — Kauf- 
mann Guſtav Zacharias, S. — Kutſcher Gottfried 
Kannowski, T. — Arb. Carl Lehnert, T. — Königlicher 
Schutzmann Friedrich Lehmann, S. — Arb. Hermann 
Schulz, S. — Kaufmann Emil Schwidop, T. — 
Schmiedegef.Auguft Korn, T. — Schloſſergeſ. Auguft 
Schneider, T. — Unehel.: 2 G. 

Kufgebote: Gefreiter im oſtpreuß. Pionier-Bataillon 
Nr. 1 Albert Johann Ferdinand Krupp und Agnes 
Florentine Marie Krupp. — Maſchinenbaugehilfe 
Friedrich Wilh. Lorkowski und Minna Bertha Albrecht. 

Heirathen: Arbeiter Albert Paul Krüger und Martha 
Piepke. — Arbeiter Emil Carl Theodor Götzke und 
Eva Thereſia Schönnagel. 

Todesfälle: Arbeiterin Roſalie Waldowski, 54 J. — 
T. d. Steueraufſehers Friedrich Wilhelm Schwarzen⸗- 
berg, 3 J. — Gäriner Martin Kafzinski, 73 J. — G. d. 
Arbeiters Franz Woiziſchke, todtgeb. — Frau Amalie 
Schimanski, geb. Bluhm, 69 J. — Fabriharbeiter 
Julius Böck, 38 J. — Maurer Albert Truhn, 42 J. — 
©. d. Arbeiters Johann Dobrowinski, 6 M. — T. d. 
Hauptmanns und Comp.-Chefs Elgar v. Buſſe, 4 J. — 
Unehel.: 1 G. 


Am Sonntag, den 5. Februar 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Prediger Pfeiffer. 10 Uhr Archi- 
diaconus Bertling. 5 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 
Beichte Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. 
Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Prediger Pfeiffer. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paſtor Hoppe. Nachm. 


2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Morgens 9 Uhr. 5 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
Abds. 5 Uhr Paſtor Oſtermener. Beichte a e ae 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt). Vorm. ½ Uhr 
Prediger Schmidt. Nachm. 2 Uhr Prediger Dr. Malzahn. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Dorm. 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vortrag über Elia 1. Kön. 19, 1-8 
in der großen Gacriftei Miſſionar Urbſchat. Mitt- 
woch, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht in der großen 
Gacriftei Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Dorm. 10% Uhr 
Gottesdienſt und Feier des hl. Abendmahls Divilions- 

f A Köhler. Nachm. 21/5 Uhr Kindergottesdienſt 

ivifionspfarrer Köhler. Beichte Sonnabend, Nachm. 
a: und Sonntag, Vorm. 10 Uhr. Divifionspfarrer 
öhler. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 

rediger Hoffmann. Communion. Vorbereitung zur 

Communion um 9½ Uhr Morgens. 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Conſiſtorial⸗ 
rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte 9 Uhr Morgens. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte um 9 Uhr in der Gacriftel. Nachmittags 
3 Uhr Kindergottesdienſt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Paſtor Kolbe. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Bibelſtunde. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Gnmnafial-Oberlehrer Markull. Hein Abendmahl. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kirche in Weichſelmünde. Vorm. 9½ Uhr Pfarrer 
Stengel. Beichte 9 Uhr. 5 

Drennoniten- Gemeinde. Vorm. 9½ Uhr Candidat 
Kieferndorf. 

Bethaus der Brüder gemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Predigt. Montag, Nachm. 5 Uhr, 
Miſſionsſtunde des Danziger Feiden-Miſſions-Vereins 
Prediger Mannhardt. Abends 7 Uhr Erbauungs- 
Stunde, Donnerſtag, abends 6 Uhr, Schriftauslegung 
Diviſionspfarrer Köhler. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Erbauungsſtunde Prediger Pfeiffer. 

Keil. Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kög. 
Mittwoch, Abends 7 Uhr, Leſegottesdienſt. 5 

Evangel.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottes dienſt, derſelbe. 14 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Kochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 2½ Uhr Besperandadt. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 

18 vi Vicar Turulski. Nachm. 3 Uhr Desper- 
andacht. 

St. Joſeph- Kirche. 7 Uhr Frühmeſſe. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr 
Vesper andacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. Früh 8 Uhr heil. 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. 
v. Mieczkowski. — Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9¼ Uhr. Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöse Gemeinde. Im Gewer behauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

Baptiſten-Kapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½½ Uhr 
und Nachmitt. 4½ Uhr Prediger Penski. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 jeden Sonntag des Vormittags 10 Uhr der 
Hauptgottesdienft, des Nachmittags 4 Uhr die Predigt 
und um 6 Uhr Gvangelijten - Predigt. Zutritt fr 
jedermann. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 3. Februar. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 31. Januar. 


ctiva. 

1. Metallbeſtand (der. Beilanb an 
coursfähigem deutſchen Gelde Status Status 
u. an Gold in Barren oder aus- v. 31. Jan. v. 23. Jan. 


J. Beitand an Wechſenn 
5. Beſtand an Lombardforder. 
n 


a 
8. Das Grundkapital. 120 000 000 120 000 
9. Der Reſervefond 


. . 22872 000 22 
1. 118 Betsas der amtauf, Anten 879 095 000 887 760 000 

ein Ben a 331 000 283 6 f 999 

12. Die ſonſtigen PaſſivDenn 9 000 824 000 
ei den Abrechnungsſtellen wurden im Januar ab- 
gerechnet 1 279 106 000 Mk. 

Frankfurt a. M., 3. Februar. Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 213 /, Franzoſen 169/s, Lombarden 6518, 
ungar. 4% ꝓ Goldrente 77,40, Rufen von 1880 fehlt. 
Tendenz: ruhig. 

Wien, 3. Februar. (Abendbörſe.) Delterr. Creditactlen 
268,00, Franzoſen 211,40, Lombarden 81,75, Galüter 
191,75, ungar. 4% Goldrente 96,55. — Tendenz: ſtill. 

Paris, 3. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
85.20, 3% Rente 81,20, ungar. 4% Goldrente 77½ 
Franzoſen 422,50, Combarden 178,75, Türken 13,20, 
fleanpter 375,00. Tendenz: feſt. — Nohnucker 889 loco 
38,70, weißer Zucker per laufenden Monat 42,10, per 
Febr. 4250, per März-Juni 42,80. Tendenz: behauptet. 

London, 3. Februar. (Schlußcourſe.) Fehlen. — 
Havannazucker Nr. 12 16¼, Nübenrohzucker 1½/. — 
Tendenz: ſchwankend. 

Petersburg, 3. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
116,60. 2. Orient-Anleihe 97½, 3. Orient-Anleihe 97/8. 


N rk, 2. Februar. 
Berlin 9 . 10 auf London a hr 


N ahn - Act, 277/, 
Actien 1072, Ehic.-North-Weitern-Act. 109, L 
get. 92 C6. ent Allen 3, Norih Dacific- 
ea ln 
„ ion“ - 1 * . U. 1 
1 a Shiladelphia- Actien 680. 


ſecond Bonds 98/2 


Rohzucker. 

(Rrivatbericht von Otto Gerike.) 

feſt. Heutiger Werth für Balls 
et h e Magdeburg. Tendenz: ſtetig. 

Höchſte Noli: für Paſts 880 Rend. iſt 23,75 Al 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Februar. Wind: SW. 
Geſegelt: Gripfaſt (SD.), Buyers, Greenock, Zucker. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel Engliſches Kaus. Däden a. Huguſtfehn, Director. 
and a. Chemnitz, Ingenieur. Meyer a. Frankfurt, 
Fabrikant. Voigt a. Magdeburg, Zimmermann a. Nürn- 
berg, Adler a. Dttenjen, Geliger a. Braunſchweig, Reichardt 
a. Nürnberg, Stiel a. Bremen, Wilßer a. Berlin, Rolfs 
a. Bremen, Käſtner a. Annaburg, Tretow a. Berlin, 
Stumpe a. Fraureuth, Kaufleute. l 5 
Kotel de Berlin. Conrad a, Königsberg, Wiemann. 
Heymann, Bendix, Fränkel, Schmidt, Roſenthal, Leh- 
mann, Fuß, Brendel, Friedrichs, Köhler, Dietrich Stein 
und Müller a. Berlin, Baß a, Nürnberg, Zeiß a. Leinzig. 
Hecht a. Prag, Guß mann a. Dedenburg, Wahlburg und 
Böhmer a. Leipzig, Hirſchmann a. Iſerlohn, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil nud ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Fenilleton und Vilerariſches 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactignellen Inhalt: A. lein, — für den Inſeratenthesse 
A. W. Kafemam, ſämmnulich in Danzig. 


Bazar am 5. u. 6. Februar cr. 


zum Beflen des hieſgen Nigkoniſſenhanſes 

im Concertſagle des Franzis haner⸗Klofters. 
Sonntag, den 5. Februar, Nachmittags Ahr, Eröffnung des 
die Halt Concert und Verkauf &—8 Uhr. itt 50 Pf. Kinder 
27 die Hälfte. 
Einziger Apparat, el Montag, den 6. Gebruar, Dermittag 10-2 
bie ere enden ee Eintritt frei. Rahmittass 4-8 Uhr Concert und 
kunden nach Dalum und Alphabe 0 Bi, Hinder bie Hälfte, : 5 8 x 
geordnet und aufbewahrt wird. Dienstag, den 7. Februar, Vormitt der Bazar. 

Briefe überfihtlih in Buchform Lotterie. Die Gewinne können dort ale 2 43 
gebunden und doch frei zum augen werden. Die Gewinnliſten werden geöruc 
blicklichen Kerausnehmen. 5 


Illuſtrirte Cataloge 


b mit hunderten Zeugniſſen, wie 
nachſtehendes, gratis und franco. 
Theohor Kildebrand u. Sohn, Hof- ieferanten, 


9 4888. Dritte Prämien. Lotterie sss. 
N zur Kerſtellung und Ausihmückung 

des Hochmeiſterſchloſſes 

„Die Marienburg.“ 


| Ziehung am 17. pril 1888 u. folg. Tage 
im Nathhauſe zu Danzig. 


Ae 


Verkauf. 
7, Eintritt! 


Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen wie 


e Chokokaden-Fabeik, Berlin, vom Unterzeichneten zu beziehen: 3372 Geldgewinne 375 000 Mk. 
Wir theilen 3 bierdurd zit, d ir mit 3 271 g 
be. a ere e Auherorbenttg rien find Wohnungsliſte der Difiziere Kauptgewinne: 90 000 Mk., 30 000 Mk., 15 000 Mk., 6000 Mk., 
5 8 ö . ei % 2 2 \ 
und ermöglicht das lehr Ichnelle Aitederauffinden eines jeden und Beamten der Garniſon Danzig. 3000 Mk. etc. etc. 


ichon vor längerer Zeit abgelegten Briefes. _ 
„Wir können daher die Benußung des Brief-Regiftrators 
als durchaus praktiſch empfehlen. (5250 


bee 


Nach amtlichen Quellen bearbeitet. 2 à 3 Mk. zu haben in der 
5 ooſe Expedition der Danziger Zeitung. 


Preis 25 Pf. 


HeflieferantSM König vütalien&.Jhrer Hoheit der Herzogin zu Anhalt Bernburg. und e len Aalen 5 
e sulammengeltellt, erſcheint zweimal jährlich. Die nächſte Aus- 


& FILIALEN: NEW-YORK, ROCHESTER. CHicaco, gabe wird Ende Oktober 1888 veranitaltet werden. 8 > 
Lonpon, Parıs, Wien. : 725 ve Buche iſt ein ausführlicher Geſchäftsanzeiger bei- ar * 
EEE g e EN TEE en) Gegeben. 
Kr SERTEIREN |; Danzig. ö A. W. Kafemann. V 


Sl in er hg en das Pfund. 
A ſchland n Gotha. 
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 


Ame likaniſch N Glan Stärke Nach dem en ban Geſchäftsjahr 1887 


von rte Schmiz fun., Leipzig beträgt die in demſelben erzielte Erſparniß: 
Nur echt wenn 


Bu. 10 Preis pro Packet? 8 
jedes Packel nebenſtehenden Globus enunmarke trägt. RBrüfet 75 Procent 
. (6245 der eingezahlten Prämien. 


und urkheilet ſelbſt. Ueberall vor 
85 7 Die Banktheilnehmer empfangen, nebit einem Exemplar des Ab- 
Jwangsverfleigerung. ſchluſſes, ihren Dividenden Antzeil in Gemäßheit des zweſten Nach- 
Sm Wege der Zwangsvoll tags zur Bankverfaſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche Verſicherung, beiiehungsweiſe des GO f oha durch An- 


ee 5 rechnung auf die neue Prämie, in den in obigem Nachtrag bezeich⸗ 
Namen der e e e neten Ausnahmefällen aber bgar durch die unterzeichneten Agen⸗ 


fenerserfiherungsbauk f.Dent 


— 


N S. ‘ ol er 


: R turen, bei weichen auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungs- n 5 
Age gen e ee Fenchelhonigſyrup Abſchluß zur Einſicht für jeden Zankthellnehmer offen liegt. S ar BONS es ds . 
gene Grundſtück von E. K. Roſch in Bres- Im Februar 1888. Y m 8 = RS 0 
er, lau ein ſehr beliebtes Albert Fuhrmann in Danzig, C „ es l ee 
R 0 1 N IT e V = 
am 9, April 1888, Gtabikämmerer Fiſchbach in Eulm, * ER de e 
Vormittags 10 uhr, Deri Adolf Saber Dirſchau, 3 N n ee e Nee 
vor bem unterzeichneten Gericht f ed die bein Nane e A ei G G0 0 EN 
‚en ‚Gerichisitelle — verſteigert. J giebt, caifo hein Geheim- Kup. Woelke in Marienburg, Ma“ * 


5 aben in Danzig bei Alb r. Stargard, 2 

223 171.39 80 9 an 5 5 auge l eumann, anden ag 3. 7 Wodtke in Strasburg in Weſtpreußen, 
Heuer, mit Jus Mark Nußzunes⸗ ommerzienrath Herm. Adolph in Thorn 
werth zur Gebäudeſteuer ver- : 2 8 
volle, begaubiste Abfäit es BEE : 
e EL DIGRE wi 8s Vorzüglichſtes Miltel gegen 3 1 
ki tengen und andere das Grund. Bieichluch u. Blutarmuß; weite große 

ch b ir ffende Nachweiſung en, Enrophosphorfaures 


9 9 
Eee Etettiner Lotterie 
5 in der Gerichtsſchreiberei, empfiehlt 3. "Gtaberom, 2 


„ 


werden. gie b 5 ; ! 
Das Srundfüc iſt mit 3677,76 1 ade i e u m 8. Beet . ie 56, RUE DE CHATEAUDUN, PARIS. 


SHE Egg tes EIER 


| at! Sarkut Ä Gnigsheng i. Pr. 


Tragh. Pulverſtraßze 52, Fabrik. 


(6772 


immer Ar. 1, eingejehen werden. 7y; lwaſſerfabrik Bog x ; . Specialitäten: Specialitäten: 

4 betend e e den eie nel . b 808 zum Beſten des Baues einer Lutherkirche Kalle arnefärberei Keini 155 von herten⸗ und 
g e | ee da in Gtettin-Oberwieh. a 

217 3 der aus dem Grundbuche] Te e. ulch Wen ne jehung am 9., 10., l. u. 12. Mai 1888 i. Stettin Wollengarn-Färberei, ; 6 h fi t Damen⸗Garderoben, ß 
eigerungogermerhg mh berpor le 1155 REAL 5 f Baumwollengarn-Fürberei, ia ifemen Moiriren,Ölaciten, Pıefferei 
derungen vom Hapal inen. A ene Gewinne im Werthe von Mk. 60 000. Straußfedern⸗Kürberei. 55 für Zeuge und Sammete. 


wiederkehrenden Hebungen od 2 A| egrat f 
. eee Im . erſtelge⸗ N eu al, Bern Ws 1 Haupigewinn im Werthe von Mk. 20 000. 
he runs en. "Belhalaeifir 44, Die Gewinne beftehen an ediegenen Sol; und Sitber- 
5 = ; gegenſtänden und werden den Gewinnern auf deren Wu ; 
Ben und, falle . Giite und 8 denen mi 900. in Baar gegen Auslieferung der Gewinnlooſe von 
richte glaubhaft 12 machen ihri.[Drebergafte 24. (8827 Herrn Rob. Th. Schröder in Stettin abgekauft. 
12 —: Sooſe à 1 Mk. empfiehlt y 


genfalls dieſelben bei Feitltellung die Expedition der Danziger 3 


Färberei, Druckerei, Wäſcherei, Preſſerei und 
Garderoben- Reinigung, 
Flecken-Putzerei und Appretur. 


Agentur für Danzig und Umgebung bei (6369 
Retzlaff u. Pfahlmer, Putzwaaren-Kandlung. 


8 geringiten Gebots nicht berück 5 2 
Aae werden und bei Berthei- Hillebrand Nirſchan 

ng des Kaufgeldes gegen bie X 2 8: 1 le n 25 S 
Wee e e ee ad AMERIKANISCHE 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ Resaraturmerkftatt. BLUND. he 


eitung. 
f . ien 


BEER 


3 25 000 Mark 
chorr-Bräu, werden auf ein Mühlengrundſtück 


ruhen, werden aufgefordert, . g König der Bairiſchen Biere mit Sand, Danziger Kreises, zu 
c Schluß des Verſteigerungs⸗ Maſch b Gerät Direete deutsche Postdampfschiffahrt nig ® air iſchen * 9 9 Jae! 1 TER Escher 
Frans herbei ten widrigen. Ane, =) von Hamburg nach Newyork General⸗Jepot für OR: und Weſtpreußen. beit zur 1. Selle vom Gelbitder- 
lis nach erfolgtem Jüſchlag das 8 3 RD jeden Mittwoch und Sonntag, Heute empfing neue Sendung in ganz außergewöhnlich feiner leiher e Adr. unter 6746 
aufgeld in Bun) auf er a DAHER ESTER ET on HAvwere nach Mew vor Aualität. in der Exped. d. Zig erbeten. 
f 1 ‚en, die Gtelle des Grund- 200 Centner RD Teich Dienstag * Danzig, den 2. Februar 1369 d Einbrodt gsgntur u vergeben an Ardıi- 
s tritt. - 3 5 J m" mern P mun nbrodt, ecten, Ingenieur — 
Das urthe i heilung a . 2 5 on Stettin nach Mewy or trauensperſonen bei hoher Pro- 
des Sul wieß bie u Baimhernkuchen, GR-& 3 1 alle 10 Tage, y aan von 3½ Liter an, ſowie in !ı 19 0755 allen, non, a a 
1 2 41 728 55 at, RG < “ * an * abri 7 5 
f e e dier Dane 8,50 Pr. 100 W bad. N. von Hamburg nach Westindie: fe eee 00 8 
„ itlaas 12 Uhr, rei Danzig 5 . monatlich 4 mal, £ 2 2 mit Referenzen sub J. R. a 
Te ke e ee: 9 © Hamburg mıBexic| Feuerſicherer patentirter r Tab 
22 2 2 en 72 b mai. 
5 ef von eleßtriſchen Klingelzügen, 1 Sl: 18000 Bel ichn färurlen x 7 
. ca sie unpoilee lern. Eu Bora hr er een Nabitz-Putz. Socius geſucht. 
3 zähmaſchinen empfie 3 f il : 
Steckbrief. ich Emil Slaeſer, G loſſermfir. Danzig, ren No. 5. 3535 0858 D. R.-P. Nr. 3789 und 4590. Ein junger Raufmann mit einer 


Derſelbe wird zur Herſtellung von Scheidewänden, Decken, Einlage von 4000 Thlrn. wird zur 
Gewätten, 1 Eifeneonftructionen, Dunſt⸗ und Uebernahme der inneren Leitung 
Bentilationsſchloten, ſowie Keikcanälen etc. in jeder beſiebigenſeines gangbaren Geſchäfts als 


Der Rentier, früherer Holz- N. Reinhardt's achfolger, SEELE BET OT Te ZI EEE I RN 
BE ee) Präparirtes Hafermehl 18 H 
orm angewende 


ſpäter zu Bromberg wohnhaft. 10 Stuck junge, vier⸗ 5 5 3 
eboren am 25, April 1854 Wu en L 88%, von Dr. Harder, Ohra bei Danzig, Die nach HRabiy’ihem Syſtem aus drahtgeweben und unver- 
beni, reis Roſen katpolitd, | jähr. Wilſtermarſch⸗ veriügliches Rährmittel für Haushaltung, Kinder- und Aranken-|brennlihen Bindeſtoffen hergeitellte Butzmaſſe iſt in Folge amtlicher ter Nr. 6600 
als Kälber importirt,inflege, vielfach ärztlich empfohlen, ift ſtets zu haben bei den Herren: | Feuerproben der Aöniglihen Bolgei-Bräftbien zu Berlin, Dresden, | Offerten unter Pl 


alt des eſtgen een |kühe Kein, Braunſchweig, Nürnberg, Münden, Hamburg etc. längitj Expedition bieles Blattes erbeten. 
zieſigen Gchöffengerichts # tragend, Februar Marz H. Enh. Ludwig Mühle, J. „F. C. 8 8 tke, Köln, Braunſchweig, Nürnberg, München, Hamburg etc. läng 

Fa Dial 1887 wegen Unter-Inpkalbend, And 10 en Bernhard Braune Earl ne C. 9. Pater Albert Neumann allſeitig, fo auch vom Keniglichen Polizei⸗Präſidium in Königsberg 5 1 

niß berürtheilt.e Woche Gefäng- [Rittergut Zion Ofpreußen, B. L. von Kolkow, A, M. Brahl, Adolf Eick. IR. J. Schul D. Schultz, als feuerlicher anerkannt. 1 Einen khr ing 
Hief Strafe „Station der Marienb. Mlawkaer Rudolf Römer, Arnold Nahgel, Carl Köhn, Klops Kirchner, Carl] Es hat ſich bei den genannten Feuerproben die wichtige Er- . 

eher rafe hann, da Krüger Eier bahn. Reichel. Studti, Machwitz und Gawandka, Naths-Apotheke und Neugarten- ſcheinung ergeben, daß trotz intenſiver Glut in einem mit Rabitz ſchenſſucht für fein Modewaaren, und 

uch verborgen hält, nichtrollſtrecht others, Dantig; Joh. End, Stadtgebiet: 5. 90 Zimmermann Nfl. Wänden umgebenen Raum, die oberhalb der dünnen Rabin ſchen Wäſche-Geſchäft (6809 

werden, Ca wird deshalb erſucht Hotel-Verkauf Tangfuhr; Apotheker Gerike, Ohra; Benno v. Wiecki, Joppot; Rob. Hecke lagernden Kobelſpähne und leicht ſchmelzenden Meialle völlig L. Cohn jr 

ſeſt b. Krüger im Petretungsfalle * 13ube, Apotheker Menſing und Magiershi, Dirſchau; Herrm. Hoppe, unverſehrt blieben, ; ö Bi x He 

8 iunehmen und an das nächſte Das Hotel „Zum Deutſchen Zerm. Loewens, Marienburg; Benno Damus Nachfl., Elbing; Julius], Es iſt ferner feftgeſtellt, daß die Feuerfiherheit von Ciſen Con⸗ Wollwebergaſſe Nr. 10. 
er ichtsgefängniß, abzuliefern Haus“ in Graudens iſt durch Aung A. Helm, Apotheker Ktolzenberg⸗ Marienwerder; Fritz Ayſer, ütrucktenen erſt durch Ummantelung mit Rabitz ſcher Putzmaſſe er. — Suche von fofort eine evan⸗ 


welches letztere die Strafe voll. Todesfall bald unter günſtigen 97 5 inski, tielt wird. ; ü 
1 1 und uns zu den £icten D. Bedingung. zu verkauf. 200000 Sthwet mon ee Tanne . Ice Nachf. f. . u In Folge der glänzend beſtandenen Feuerproben wurden bei geliihe geprüfte . 
es adıridht geben wolle. erforderlich. Nur Gelbitreflectan-|Haebler, 5. Roienfeld, Königsberg; R. Rutz, Thorn; Friedrich Kuhr, zahlreichen größeren Bauten, von denen nur das Muſeum für Erzieherin. 
„Weſtpr., 25 Jan. 1888. ten ertheilt nähere Auskunft ewe; Gebr. Paeßold, Konitz; C. F. Gyſae, Stolß; Emil Böttger, Völkerkunde, das Niederländiſche Palais und das Miniſterjum des 90 ee wiege iffr ei 100 poste 
restante Dietzig, Pom 5 


Königliches Amtsgericht. Julius Kempe, nern in Berlin erwähnt werden ſollen, die Decken reſp. Gewölbe 
882. At. Krone. ine Rähterin i. Kleid.- u. Mälche- 


e ö ) ine Räbterin 6 
Gutsverkauf. sin sierte der Abtel zu B ee ER age 


2 Eslonial- und Peſtillations⸗ 
Das Rittergut Trzinno, e . Be Kecamp (Frarkreich) ah 


eihä 
im Kreiſe Cöbau, Weſtpreußen mit Ausihank in einer lebhaften 


omber 0 


belegen, 747 Hectar, 12 Ar, Died! DER an gunten un. 653 f J N 
SDR SU, e De Gm. b ae | lcd LUDER 
7 % * v 2 
Sach a Im Sabre 1874 lant-| Brundſtück-Berkauf AN  Benedictine | 
1 am ſt 8 x 5 1 7 5 99 5 Grund- TB R Ber 28 i 55 ch 
onner ag 8 Mär c. ich in Di enſtein gele er geſchänt Sy N 8 M 10 mit A Preiſes werden 
um 11 ee f bat Heſten Erfelg beirteben l i N der enedirtiner } ol K 9 0 unter Nr. 6163 in der Exp. d. Stg. 


im Candſchaftszauſe hier, ver- freihändig unter günftigen Be. „ET Vorkrefflich, toniſch, den Appetit und 
steigert werden. Die Kaufbedin- dingungen zu verkaufen. (6574 + Verdauung befördern). 
gungen werden auf Verlangen S. Werner, Fleiſchermeiſter, e : K 
von hier aus mitgetheilt, und ſind Hohenſtein Weſtpr. 1 5 & I VERTRZBLE LIQUEUR BENEDICTINE 
uch bei dem Gutsverwalter Herrn nn | 5 | 3 Margues döpostes en France et A | Etranger I 
te e Balder ia ee | na | 
1 „ Welcher au ei der „eee e e 5 5 5 . 1 3 
ama gewinichten Beiichtioung des Golide,tüct r Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 
Zutz über daſſelbe mündliche] eden standes werden bei f behufs Ausführung aller, nach dieſem Gniteme zu fertigenden 
Auskunft geben wirb. 'em Berbienſte für den De Arbeiten übertragen und halte mich daher zur weiterer gewünſchter 
Huch zu freihändig em Verkaufe trieb von geſetzlich erisubte Auskunft, ſowie zur Arbeitsausführung beſtens empfohlen; ebenſo 
unter ſehr günſtigen Bedingungen leicht verkzuflichen Staats ſind meine Bertreter : . 
1: € Varia veren. und Brämien-Loeſen ange Herr Regierungs-Baumeilter Steffenhagen in Königsberg, 
Marienwerder, 5. Januar '888,| ſtellt. France Offerten an Bank „ Maurermeiſter R. Grunwald hier ſelbſt, 


Kgl. Weſtpr. Provinzial⸗ Haus DR ? änmaid, Fra = 10 5 5 A. Herrmann in Elbing, 


erbeten. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier heizbaren 
e Entree, großer Be- 
randa, Küche, Heller, Boden- 
ela, Waſchküche⸗ srohem 
arten, auf Bunſch Pferde tall 
und Burſchengelaß iſt Kalbe 
Allee > er d. er 
platz, ſofort oder um 1. 

zu vermieth⸗ (6825 


Man achte darauf, daß ich auf jeder Flaſche die vier 
eckige Fiigueite mit der Unterſchrift des General-Director 


Micht allein jedes Siegel, jede Etiquette, ſondern auch 
Selammteindruck der Flaſche iſt geſetzlich eingetragen 
t. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von 


92 fi 8 chahmungen wird mithin ernſtlich gewarnt und zwar nicht 25 27 2 DER 1 
Landſchafts-Direction. en der in gewärtigenden gefeßlichen Folgen, ſondern 5 5 e Auf bie Dieler Nummer (nur der 
ne 3. ER 12 chtlich der für die Geſundheit zu befürchtenden x 55 18. Mehrlein in Thorn Gtabtaufiage) e Extra- 
e „ berg. a fe 3 it. eitage beiügli 
zur Entgegennahme von Aufträgen ſtets gern bereit ie B De old Einchenatabletten 


Feinſte Bariier 


‚Rervenplähmen‘“ 
Gummi- Artikel 


Danzig, im Januar 1888. 
machen beſonders aufmerkſam. 


Herrm. Berndts, eee 


Privat-Baumeiſter. fl. A Ka f A 2 en Danzig. 


2 
©. Amart Nachf., Hermann Lepp, Langgaſſe A 
A. J. Sünde, Guſt. Seilg. Magnus Pradt 
Emil Hempf. BR Kirchner. A. H. Pretz 


v Bis 
rowia und Hendelſahn, 
Berlin S. 1. Katalog gratis. Em. Bae: 


